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Di Bolkswaiht erſcheint wöchent ⸗ 
kch zweimal am Dienstag u, Freitag. 
Avoanementspreis, mit der Beilage: 
Die Neue Welt, monatlich 40 Pfg., 
viertellährlich 1, 20 Mk. Bei freier 
Zuſtelung ins Haus monutlich 
5 Pig. Votenlohn. Durch die Poſt 
bedocen vierteljährlich 1,25 Mk. 
Die Einzelnummer koſtet 10 Pfg. 

  

  
  

Redaltion und Expedition: 

Parudiesgaſſe Nr. 32 

  

Beilage: Die Neue Welt, 

kswa 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Auam für die werktätige Bepölkerung der Propin Weſprenßen 

  

Inſertionsgebühr die ſechs geſyal⸗ 
iene Petlizeile oder deren Raum 
2⁰ Wi⸗ Inſerate der lozlaldeme⸗ 
Kratiſchen Partei und der 34455 
Geweräſchaften 10 Pfg. Das 
ekemplar koſtet 10 Pfg. Spre 
ſtunden, der Redantion an alen 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags. 
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4. Jahrgang. 

    

    

Zur Jahrhundertfeier. 
Der Schwarm der deuiſchen Preßkoſaken und Tintenkulis von 

der Regierungspreſſe herunter dis zum kleinſten Winkelblättchen, 
iegt ſich in dieſen Tagen gewaltig ins Zeug gegen die „paterlands⸗ 
loſe“ Soziuldemokratte. Anlaß dazu gaben die Vorgänge in der 
Berliner Stadtverordnetenverſammlung vom 20. Februar, wo die 
liberale Majorität beſchloß, an einem vom Magiſtrate veranſtalte⸗ 
zen Kirchgange am 10. März d. J. teilzunehmen zur Apoindorn, 
éeler des Tages an dem vor hundert Jahren der König von 
Preußen, Friedrich Wilhelm der Dritte, den Aufruf: An mein 
Volki erließ. Allen voran ſchlagen die Schaumſchläger der ſo⸗ 
genannten „liberalen. Preſſe voll Entzücken geradezu Purzelbäume 
vor patriotiſch⸗vaterländiſcher Ergebenheit. 

Weun die Sozialdemokrotie heute nicht mit in das pairiotiſche 
Hotn dieſer Ergebenheitsennuchen ſtößt, ſo hat ſie dafür ihre guten 
und flichhaltigen Gründe. Geiwiß war die Freiheitsbewegung des 
deutſchen Volkes eine Volksbewegung zur Abſchüttelung der Fremd⸗ 
herrſchaſt des „wilden“ Korſen Napoleon und haben auch damals 
unſere Urväter ihr Gut und Bliu in wahrer Freiheitsbegeiſterung 
freudig mit hingegeben, aber die erſehnte und erträumte Freiheit 
hat dieſe Vewegung dem Volke nicht gebracht. Dieſe Freiheits⸗ 
iriege waren nicht Hreiheilskriege für die Völker, ſondern für die 
Fürſten, die Napolcon lenkte und leitete, kraft ſeiner Machtbeſug⸗ 
niſſe, wie die Figuren auf dem Schachbrette. Od dieſer oder 
jenenüber ein Land regieret, die Völker bleiben, aber de Thione 
können geitürzi werden. So wie die deutſchen Völker und Fürſten 
damals unter der napoleoniſchen Fremdherrſchaft gelitten und ge⸗ 
ſeufzt, ſo auch heute die Polen, die die preußiſch⸗öſterreichiſch⸗ 
cuſſiſche Fremöherrſchaft ebenfalls als eine Schmach betrachten, und 
dieſe genau ſo gern abſchütteln möchten, wie damals das deutſche 
Volk die franzöſiſche Fremdherrſchaft. 

Wenn wir nicht in die Jubiläumsfanfaren einſtimmen kön⸗ 
nen, ſo liegt das nicht an uns, ſondern an den hiſtoriſchen Begeben⸗ 
heiten, dic ſich während der vergangenen hundert Jahre vallzogen 
daben. Sind denn die Verſprechungen, die man damals dem 
Bolke gab, gehalten worden? — Die deutſchen Fürſten, allen vor⸗ 
an Frridrich Wilhelm der Dritte von Preußen, hatten dem Volke 
das ſeierlicht Verſprechen gegeben, ſobald die Fremdherrſchaft eine⸗ 
Napoleon abgeſchüttelt jei, ſole das Volk auch zu den Beratungen 
über die Geſchicke der Länder hinzugezogen werden, indem man 
dem Lande eine Verfaſſung zu geben gedachte. Voll glühender 
Begeiſterung ſchlugen die preußiſchen Landwehrmännet, die unde⸗ 
Se ilin und gefürchteten Garden Napoleons bei Leipzig und 

lle Alliance aufs Haupt und beſiegelten mit ihrem Herzblute 
nicht die Freiheit der Völker, ſondern die Freiheit der Fürſten, deren 
Throne arg ins Wanken geraten waren. 

Ais aber die deutſchen Fürften wieder feſten Grund und 
Boden unter ihren Füßen verſpürten, und ols ſie ſich des franzö 
uſchen Uſurpators entledigt hatten und derſelbe auf dem Felſen⸗ 
eilande im Atlantiſchen Ozean kaltgeſtellt war, hatten ſi ich alle 

V en, die ſie dem Volke einſt gegeben, vergesſen. Es 
ch gegebene Wort dem Bolke zu 

drich Wilheim der Dritte von Preu⸗ 
'en Freiheiten, d'e heute da⸗ che 

  

    

     

  

            
   

  

        

    

  

f ouf 
uroten Blute. Tie Eräber der März⸗ 

u zu Berlin und anderwärts ſprechen 
rache. In Ehrfurcht wollen wir derer 

die Volksrechte gefallen ſind., gefollen deurck 
Und wenn die deutſchen Fürſten eine Ver 

gehorchend, ni 
en unter den 

ous eigenem Triebe ihre Machtbefugniſſe mit 
Selbſt die man die „Großen“ und „We 

der Große — u. a. alie fü f 
Wohlſten, da ihnen in ih 8 

einreden durtte. Hätte Rapolcon der frechen preußiſche 
ſippe bei Jena nicht die Zügel angclegt und damit dem Feudalis⸗ 
mus in Deutſchland den Todesſtoß verſetzt, ſchmachtete das Volk 
vielleicht heute noch unter der Frondienſtſchaft der Junker. Aus 
perfönlicher Erjahrung wiſſen wir von unſern Eltern, die noch in 
den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts dem Gutsherrn 
Frondienſte leißz 

  

   
   

  

        

    

   

    

        
   

ꝛen mußten ohne irgendwelche Gegenleiſtung dafür 
zu erhalten, ais böchſtens die junkerliche Kmue. Und da ſoll das 
Volk mitfeiern, wo ſich damals nach den Befreiungskriegen die 
deutſchen Fürſten nicht bewogen fühlten, dieje menſchenmmwürdigen 
uiſtände abzuſcheffen? Nein, das können und wollen wir nicht! 
Sollen wir die Knute küſten, die uns peitſcht? Erbärmliche Wichte 
iir können fo etwas verlangen und erbärmliche Wichte wären wir, 
wenn wir do⸗ vergeſſen würden, was man unſern Eltern angetan 
dat — im Ramen der chriſtlichen Weltordming. Und was kam 
dann nach den Freiheitskriegen? Die deutſchen Bundesakte von 
1815, deren Artikel 13 den Bundesſtaaten die Verpfli⸗ ing auf⸗ 
erlegte, Verfaſfungen einzuführen, wurden durch die unſeligen 
Karisbader Beſchlüſſe von 1819 ſuſpendiert oder doch ſo einge⸗ 
ichränkt. daß von dem Arrikel 13 nichts mehr übrig bliedb. Tie 
Freiteit der Univerſitäten wurde beſchräntt, jede freiheitliche Lehr⸗ 
tätigkeit auigehoben, für die Preſſe wurde die ur ebenfe 
wieder eingeführt, jede Regung nach eine 
Orgamiottion der VBundesſtagter erſtickt. Die wüſten Demaosgen⸗ 
berfolgungen der dreißiger Jahre ſind eine Schmach und Schande 
kür die damel'gen deutſchen Bundesſtaaten, denen nur noch di— 
Soziakiſterverfolgungen der Bisniarckſchen Aers an die S⸗ 
kellen ſind, und die der zukünftige Kuiturbiſtoriter mit f— 
Lettern in das Buch der Weltgeſchichie eintragen wird. 
ſängniffe weren damals noll von ſeitskämpfern, unter 
der Turnvater Jahn, Morit Arndt u. o. große So 
ſchen Nation. 
ů Es kann nun einer wirklich freien Mann n'cht in den Sinn 
AWanmien, ein Jubiläum n-tzufeiern, wo doch die Weltgeſchichte den 
rachfolgenden Begebenheiten der Freiheitskriege, den Mokel der 
Whens o aufgedrüöckt het. Wir könmnen hier mit Goethes Prome 

    

    

  

  

  

        

  

   

  

   

   

hnen 
e der deut⸗    

   

    

      

  

Die Hintermänner Weinhanſens gegen die Arbeiter 

Kapitallsmus, von Oldenburg bis Kaempf, dteiſter als je zuvor 
ihr Haupt erheben und zum Schlage gegen das Proletariat aus⸗ 
olen, um das einzite Recht, welches das Volt noch beiezt die 
balitionsfreiheit, zu vernichten. In der Zeit der durch die 

Junker und Pfaffen geſchaffenen permanenten Teuerung und 
Arbeitsloſigkeit kann es keine Feier für das Proletariat geben, 
ſondern traurig muß der Volksgeiſt ſein Haupt verhüllen, ob der 
unendlichen Ungerechtigkeit, die Staat und Geſellſchaft am Volke 
begehen. Das Volk würde ſich ins eigene Geſicht ſchlagen, würde 
es ſich heute in begeiſtertem Patriotismits zim Schleppenträger 
einer volksfeindlichen Clique, die dem Volke das Mark aus den 
Knochen ſtiehlt, herobwürdigen. Mit Scham würden unſere Kin⸗ 
der und Kindeskinder dieſer ſchmachvollen Zeit gedenken, wenn 

Der Monlswechel 
macht jedem klaſſenbewußten Arbeiter zur 
Pflicht, mit größerer Energie für ſeine 
Zeitung zu wirken, die Tag für Tag mit 
einer Welt von Feinden im Kampfe ſteht 
und in jeder Situation die Intereſſen der 
Arbeiterſchaft mit Eniſchiedenheit vertritt. 
Wir haben ſchon oft nachgewieſen, daß die 
bürgerliche Preſſe aller Parteirichtungen 
ihren Leſern kein wahrheitsgetreues Spiegel⸗ 
bild über die Vorgänge im politiſchen wie 
wirtſchaftlichen Leben bietet, ſie wahrt nur 
die Intereſſen der beſitzenden Klaſſen, der é 
Reaktion. Beſonders jetzt, wo die Volks⸗ 
vertreter im Reichstag und Landtag ihres 
verantwortungsvollen Amtes walten, iſt es 
doppelt nötig, daß der Mann des Volkes 
das Blatt zur Hand nimmt, welches wahr⸗ 
heitsgetreu über die Vorgänge in den 
Parlamenten berichtet. 

Wer die bürgerliche Preſſe unterſtützt, 
ſchädigt ſeine eigenen Intereſſen und die 
ſeiner Klaſſengenoſſen. Der Mann des 
Volles lieſt die Zeitung, die für ihn ge⸗ 
ſchrieben iſt, die jederzeit unerſchrocken für 
ſeine Intereſſen eintritt. In das Arbeiter⸗ 
heim gehört das Arbeiterblatt, die 

Volkswacht. 
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ihnen in den Annalen der Geſchichte einſt offenbar würde, daß ſich 
ihre Ahnen zum Verräter ihrer eigenen Sache degtadiert hätten. 
Im Angeſichte preußiſch⸗deutſcher Knebelungsmanier, un Ange⸗ 
ſichte eines rückſtändigen volksfeindlichen plutokratiſchen Klaſſen⸗ 
wahlgeſetzes in Preußen, das die Arbeiter zu Menſchen zweiter 
Klaſſe ſtempeit und ſie zum Helotentum herabdrückt, wäre es heller 
Wehnſinn in hurra⸗patriotiſchen Jubiläumsfanfaren mit einſtim⸗ 
men zu wollen. Die Arbeiter dürfen es der heutigen Geſellſchaft 
keinen Augenblick vergeſſen, wie ſie von derſelhen in jeder nur 
denkbar ſchikanöſen Weiſe um ihre heiligen Menſchenrechte de⸗ 
troͤgen werden. Darum Proletarier, die ihr wirtſchaftlich und 
politiſch von der heut'gen Geſellſchaft entrechtet ſeid, ihr habt keine 
Jeit Jubiläumsſeiern der Unterdrückung mitzumachen, euer harrt 
ine andere Feier. Des iſt der Kampf gegen das preußiſche Drei⸗ 

enwahlunrecht. Wenn dieſes in den Orkus geſtürzi iſt, dann 
ollen wir eiar Feier begeden, die würdig des Kampfobjekts eit. 
Rur kurze Zeit noch, und wir ſtehen mitten im preußiſchen Land⸗ 

aaswahlkampf. der zugleich ein Wahlrechiskampf ſein wird. Und 
iſt dies Dreiklaßenmahlunrecht gefallen, dann haben wir einen 
guten Kampf gekämpft. 

Rur der verdient die Freiheit und das Erser. 
Der fäglich ſie crringen muß. 
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And Angeſtellten. 
In Verlin tagte der Deutſche Handelstag, eine Vertretung der 

königlichen“ Kaufmannſchaft. Die edlen Ritter von der Börſe und 
der Heringstonne fanden ſich berufen, im Ramen des dreime 
heiligen Profits Ausnahmegeſetze gegen ſtreikende Arbeiter zu ver⸗ 
langen. Mit großer Mehrheit haden ſie folgende Reſolution de⸗ 

      ausrutden: ich dich ehren, wofüt? Haft du ſemals die Arören geinllet des Heungſtigten? Und in der heutigen Zeits Feiern) Wo das Junfertum in trauter Seelenhurmenie mi b bi 

  —— 

ſchioſßen 
Handelstag hat auf Grund der von ihm bei Der Deutſche 

ſeinen Mitgliehern veranſtalteten Umfrage die Ueberzeugeng ge⸗ 

  

       

      
       

    
            

          

        
    
          

    

  

         
         

   

zu begegnen und die Arbeitswilligen nicht ferner dem Terroris⸗ 
mus der Streikenden in bisheriger Weiſe auszuſetzen, ein aus⸗ 
glebigerer und ſchnellerer Schutz der Arbeilswilligen auf geſetz⸗ 
lichem Wege zu ſchaffen ſei. 
Zur Begründung dieſer Scharfmacherei wurden nur die ge⸗ 

meinplätzigſten verlogenen Phraſen deigebracht. Der Referent, ein 
ſicherer Dr. Reven Du Mont aus Köln, mußte eingeſtehen, 
daß etwaige Ausſchreikungen ſtreikender Arbeiter auf Grund der 
beſtehenden Geſetze reichlich beſtraft werden können. Er zitierte 
mit Behagen die drakoniſchen Urteile gegen Streikende im Ruhr⸗ 
revier, die einen Schuft von Streikbrecher ſchief angeſehen hatten. 
Er geſtand auch, daß ein Verbot des Streikpoſtenſtehens umſinnig 
und undurchführbar ſei, aber er befürwortete dennoch die Scharf⸗ 
macherreſolution und zwar mit Plattheiten wie die folgende: Jeder 
Staatsbürger hat nicht nur das Recht ſeiner Ueberzeugung, ſondern 
auch die Pflicht, andern ihre Ueberzeugung zu laſſen. Ein Staat, 
der in dieſer Hinſicht einen Zwang zuläßt, verletzt ſeine Pflicht.“ 
Dein gegenüber iſt daran zu erinnern, daß die kaufmanniſchen Kor⸗ 
poralionen an Terrorismus das menſchenmöglichſt⸗ leiſten. So 
3. B. wird ein Kaufmann, der von ſeinem geſetz hen Recht Ge⸗ 
brauch macht, und den Einwand des Terminhandels erhebl, bei 
Börſengeſchäften unerbikllich in Berruf gelan, geächtel und damit 
ruinierl. Ebenſo können Deecilliſten ſich uicht genug tun in det 
Verdammung der „Schleuderer“, die ſchiießlich nichts andres tun, 
als ihre vermeintlichen Intereſſen wahrzunehmen, indem ſie Waren 
zu billigen Preiſen verkaufen, die ihren Konkurrenten nicht paſſen. 
Gegen dieſen unverſchämlen Terrorisrus ſich zu wenden, füäülil dem 
Handclslag nicht ein, das nennen ſie „oli⸗ bie Heäden der Aber 
die Arbeiter, die ſich ihrer haut wehren gegen die Helden der Hintze⸗ 
banden werden en Hhe m 

Auf derſelben Höhe wle die Stellungnahme zu den Zuchthaus⸗ 
ſchwärmereien der Ausnahmegeſetzfanatiker ſtand die Beurkeilung, 
die die Handelsherren dem K5 nkurrenzklauſel⸗Geſetz⸗ 
entwurf zuteil werden ließen. Die diverſen Generalſekretäre, Syn⸗ 
dici und juriſtiſchen Sachwalter der Unternehmervereinigungen und 
Handelskammern wetteiferten förmlich darin, durch unverſchämte 
Ausfälle gegen den Reichstag und durch Scharſmachereien an die 
Adreſſe der Regierung ſich das Wohlwollen ihrer Herren Cheſs zu 
erringen. Die Meichsregerung wurde von ihnen unter ſtürmiſchem 
Beifall der verſammelten Pſefierſäcke aufgefordert, dieſer „neuen 
Geſetzgeberel“, wie ſie die Reichstagskommiſſton betreibe, nicht 
nachzugeben. Dabei ſteht dieſe „Geſetzgeberei“, was man wohl be⸗ 
achten muß, weit hinier dem zurück, was von den zahlreichen An⸗ 
geſtelltenverbänden übereinſtimmend gefordert wird! Man einigte 
ſich ſchließlich auf die ſolgende, vom Ausſchuß des Handelstages 
vorberatene Reſolution, die mit großer Mehrheit angenommen 
wurde: 

Obwohl von Konkurrenzklouſeln in laufmänniſchen Vetrie⸗ 
ben nur wenig Gebrauch gemacht wird, muß ziem 2 gegen 
Unlauteren Wettbewerb und im Sinne der Wahr von Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Betriebsgeheimmiſſen Wert darauf gelegt werden, 
daß nicht durch Verſchärjung der geltenden Veſtiamungen des 

delsgeſetzbuchs die Vereinbarung von“ klauſeln un 
gemacht wird. Dies würde gerade iejenigen kauf⸗ 

männiſchen Kreiſe, die b ders darauf angewieſen ſind, ſolche 
Vereinbarungen zu treffen, geichehen, wenn der Grundſäatz der 
bezahlten Karenz geſetzlich eingeführt würde. Der 

dieſe Maßregel als auch 
8 keit der Konkurrenzklauſel von 

einer Mindengrenze des Eebalis abhängig gemacht wird. Die 
gegenwärligen geſetzlichen Beſlimmungen üher die Konkurrenz⸗ 
kluniel im Handelsgewerbe reicken nicht nur aus. ſondern kragen 
guch den Inlereſſen allet ten am deſten Rechnung. Die 
Verſchiedenartigtei der geſchäftlichen Verhältnine in den einzel⸗ 
nen Zweigen und Vetrieben von Handel und Induftrie läßt es 
unmöglich erſcheinen, Normen aufzuſtellen, d'e ethebliche berech⸗ 
tigte Intereſſen nicht verletzten. Daher ſollte es nach wie vor 
lediglich dem richterlichen Arteil überlaſſen bleiden. Kankurrenz⸗ 
klauſeln inſoweit für unverbindl'ch zu erklären, als ſie nach Zeil, 
Ort und Gegenſtand eine unbillige Erſchwerung des Fortkom⸗ 
mens der Handlungsgehilfen enthalten. 

Man muß ſich vor Augen halten: dieje jeder jozialen Einſicht 
baren Scharfniacher ſind die ſtärkſten Stützen des deutſchen Libera⸗ 
lismus und ganz beſondecs die Träger des Danziger Börfenfrei⸗ 
jinns mit dem „ijoziglen“ Kommerzienraf Mönſtetberg en der 
Spihe! Man verſteht danach nur zu leicht die Haltung der libe⸗ 
ralen Vertreter in der Reichstagskommiſſion, die, wie der „vorſich⸗ 
tige“ Weinhauſen. jede wirkſame Maßregel zum Schutze der Ange⸗ 
ſtellten zu hintertreiben ſuchen. 
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Politiſche Uberſicht. 

Schußs dis Demichen in Adric-eesk. 

Auf die Anfrüge des ichslogsabgeordneien Wendel 
Soz.) hat Staatsſekretär von Jagow folgende Antwort erteilt: 

-Als Anfang Februar die Feindſeligkeiten zwiſchen den 
Ballanſtaaten und der Türkei wieder aufgenommen wurden, dat 
die deutſche Regierung in Sof'a Vorſtellungen erhoden, um fülr 
die Reichsangebörigen in Adrianopel die Erlaubnis zur Abreiſe 
zu exwirken. Der Auftrag zu dieſer Demarche iſt unſerem Ge⸗ 
„andten am 4. Februar zugegangen. Entſprechende Schritte wur⸗ 
den von den Regierungen der anderen deteiligten Mächte inter 
nommen. ů‚ — 

Die bulgariſche Reglerung machte zunächſt militäriſche Be⸗ 
denken geltend, trat dann aber dem Antrage unter der Voraus⸗ 

fetzung nöher, daß die Zahl der Frernden nicht zu groß ſei. Hier⸗ 
über bollten, wie der kaiſerliche Geſandte in Hoſia unterm 15. 
Februar meldete, Erkundigungen durch einen Parlamentär Ainſe, 
zogen werden. Der öſterrrichiſch⸗ungariſche Konful, der in Ad 
nopel die deutſchen Intereſſen wahrnimmt, erhielt den Auftrag. 
die Zahl der Reichsangehörigen anzugeben. ů 

Nach einem Bericht des kaiſerlichen Votſchafters i Konztanti⸗ 
nopel vom 18. Februar hat ſich jedoch Schükri Paſcha, der Kom⸗ 
mandant der belagerten Stadt, dem Abzug der Fremden wider⸗ 
ſetzt, weil er Indisktetionen über den Juſtond der Feſtung de⸗ 
fürchtete. Wegen der dieſer We'gerung getzenüber zu ergteifenden 

  

  wonnen, daß, um den Uebelſtänden bei Streits im weſentlichen Maßnahmen wird zurzeit in Konſtantinopel verhandell. Ju wel⸗   
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Mebsis die Verbondingen ühten werbden. . brenn cber ehe Huus:] An de Stelk he⸗ Jun Stonlstetetgt den Auemöntgen Megt- 
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irürten wird ein Musweß durch Kirichtung Pabung. wis ſie bis zum Eingreifen ů 
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. ipsſ, uus dei Deſuun ee wd⸗ 2——— — t Nti igl, wir um die Seeie des geltßiel. 
vUerere ee, deine rge ahrn. wem eus det Moicsfanstel du ine Heicßz englle ringen. Wei -Oderbürgermelſter a. D. Adictes in Frantfurt a. M. 

  

den eine Oiche i 
aanmet Stsaben eime — Brunt vor ber Uuehm des Sei Ueng ietes and di nglt bor Ui ein Schreiben des Kultusminiſters eingetroſſen. worin dlefer im 

Eis eret Dett Behets geiner Unwendung. Dem —— tann Herr v. Beth. ber fün deu mait Müel Siccperlihen Mütet i dosgern Nachweis 
— i, Rei i r für die Univerſtlät erforderlichen, del in vollem ſange 

monn nichm nachkommen, denn mehr ale der Reſchsiug impontert De Crbſfmung der Untverſiät ndet 
An bet Sihung des pteuhilchen Abgeordneten ⸗ nie 0 0 ls erdrach il. 

* ů „ der b. Aber mit bitzend ertobenen Händen als erdrach anzulehen 

haaber er Wecbeen Kyt Pen, n Seash auf bes: 5 neh. er 2u Hrern Srabn Deuber ＋u mitnichis ſch üuvir Anſung Oktober 1914 ftatt. 

  

    

mocher. Megrurbeeh Mußgdan, mii Vegug euf das Buch des V 75 Die Führerin der Anhängerinnen des Froauenſtimmrechts, 

2 üein ben. Nole cne die Wüen KiopseSem Kioten. auc nite —.— Frau Pankhurſt iſt am 243. Februar verhoftet worden. 

wicder in der 3 X arroganten Kiopffrcchterv veſollen. Sie hatte in der letzten Woche eine filammende Rede gehalten, in 

ruſtin erkäßt mm Gienoile Bebel an dlelen Herrn eigen offenen Dedungsfruge und Milndrvorlcge. ů der ſie die Verantwortung jür die Exploſtion im hauje Llovd 

Erti. Derleibe teutet: Iu der Dietujßton derüder, od die Miliärvorlage gleichgeing Geotges auf ſich nahm. 

Au den Landisas-abdcordneten Herrn Dr. med Musdan wit der Dechungsdoriage den Neichstag deichäfftgen wird. ſchreibt — 

Rach en Beircht dre Kerwärte baben Sie ia dyr Snea P̃e* die Woeengemen v der Preſſe gegenüder kön· Ausland 

vteußiiden Cusdragt von 2⁴ d. M. anlühlic eer Pebatte über ven Wi Wuitteilel. boß an allen maßgebenden Steilen Ueberein. . 

8 LEuhbeiern. W ee asd vecn Kaus. daß der A8e. V.del dee vehe Vammung dadin beiteht, daß die Milusrvoriage und die Vor. Frankreich. 

beweles if, der Soee in Backerctes cujgedcci hat. Kesdstaß⸗ „10 eden ſln⸗ ntuen Forderungen gleichzritig dem Dm, 5 5 de 2 D2 U ſtung W 05 n Heruuhen wel 

Das in kunge gor 1m aecr ectn. ‚ 
'em Ongref er ine⸗ ration wur! eine et * 

85 wolltes Ste ninm mit. AIn Klarheit läßt dieſe Mitteilung vo ztemlich aües vermiſſen. ſchloſſen, die eine Annäherung zwiſchen Frankreich und Deutſ 
ng 

  

würden wicd ze Dark verrhichten 

leilen. launge vor den Erictisen ree.    8 0 Schnit in Jaßte 1880 Der beide Gekhertmürie zutammen dem Reichstag eingebtucht land, in allen Konfliktsfällen iniernationale Schledegerichte. die 

Waeräsa, des Dersbden Vöaerches eecen nane muness. Werde heerrlich ielbſtverftändich Die Haupiſache würde Cinführung der Voltswehr und die Auſbringung der Milltärkaßten 

Scrii, war zr Müchuis Die, erke. an Der en Ses end Iubes ader rint Auitiörung derüter geweien ſein. ob beide Geſetze durch durch die Beſteuerung des Reichtuim⸗ fordert. Ferner proteſtiert 

O— te ſe eee, Aeheh S30 ein Wamck“ Nihinden werden ſollen. ſodaß das eine nicht ſie gegen die Seſt der dreijährigen Dienſtzeit. Die 895 

O die ls des eriten Aanes ehde das ohdett engerommen oder ubgtiednt werden kann lumion hebi den Einklang der franzöſiſchen mit en deulſchen So. 

—— zialiſten hervor. Der Kongreßß beſchloß weiter, unverzüglich eine 

großzuügiße Aktion gegen den Imperlalismus und Militarismus in 

die Wege zu leiter 

Oeſterreich. 

Det Panamaftandal vor dem Abgeordnetenhaus. 

Budapeſt. Der Panamaprozeß Deſy⸗Lukocs wurde am 24. 

Februar im ungariſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht. 

Miniſterpräſiden v. Lufacs erklärte, die Anſchuldigungen, die 

gegen ihn erhoben wurden, ſeien Berleumdungen. Dein habe be⸗ 

reits ſeit vier Jahren Kenntnis von den Tatſachen., die er ain gegen 

[den Miniſterpräfidenten zu verwerten trachte. Deſo ſelt't habe er⸗ 

Schmid! Vuch⸗ klärt, er habe deshalb mit der Veröffemtl'ichung des Meterials ge⸗ 

n Witglied des Magiſtrats zu wartet, weil er hoffe, daß zwiſchen der Oppoſition und der Majori. 

derum iſt bei dem Stärkever⸗ tät ein Friede zuſtande kommen könnte. Erſt als er ſah, daß ſich 

Gn, Dienslag cr. dieſe Hoffnungen nicht verwirklichten, habe er ſich zur Beröffent⸗ 

zies er · lichung entſchloſſen. Die Antwort des Miniſterpröſidenten fas die 

es er' Zuſtimmung des Hauſes. An der Sitzung haͤt ſich die Oppofiſion 

nicht beteiligt. Die oppoſitionellen Parteien haben heute einen Be⸗ 

ſchluß gefaßt, in dem ſie erklären, nachdem aus dem Defy⸗Prozeß 

die Tatſache imleugbar hetvorgehe, daß das Parlament nicht nur 

die gewaltſam geſchaffene Hausordnung regiert, ſondern auch durch 

„Korruption gewählt wurde. ſei eine Teilnahme der Oppoſihion an 

den Sitzungen des Hauſes nicht Inläſſig⸗ 

Budapeſt. Die beginnende Kampagne des ungariſchen Neichs⸗ 

tages dürſte die Entſcheidung in dem ſeit Monaten andauernden 

Kampf zwiſchen der Regierung urd der Oppoſition bringen. Von 

allen Seiten wird die Anwendung der äußerſten Mittel angedeutet. 

Dic Sozioliſten richteten an ihre Getreuen am 23. d. Mts. thren 

letzten Nufruf, ſich fſür die Kampftage zum Maſſenſtreik bereitzu⸗ 

die Angit vor halten und unter der Loſung „Recht und Brot“ ſich der Gewalt 

adere. daß in entgegenzuſetzen. 

vorgegangen Nachwehen des Pauamiſicuprozeſſes. 

ich Der Deutſche Budapeſt. Der Handeisminiſter Graf Zichy ſoll aus Un⸗ 

Enbverg urd den iedenhert über die Art. wie der Beleidigungsprozeß des Mi⸗ 

‚ präfidenten Lukacs gegen den Abgeordneten Deßd geführt und 

erledigt wurde, ſeine Entlaſung eingereicht haben. 

Mexiko. 
Maderos Exmordung. 

äko, 24. Cebraat. Die Obduktion der Leiche des erſchoſſe⸗ 

ſenten Modero hat ergeben, daß Madero durch einen 

Schuß in den Kopf geröter worden iſt. Die Leiche des Bizeprä⸗ 

DWemen Suatez wies mehrere tödliche Wunden auf, Maderos 

Wilwe und deren Töchter haden ſich in die japaniſche Gefandtſchaft 

XD. Geht gr zet. Die Regietung hbat verſprochen, eine ſtrenge Unter⸗ 

— iuchung einzuleiten und die Schuldigen nach Gedühr zu beſtrafen. 

De la Varra hatte das diplomatiſche Korps für heute zu einem 

er eingeladen, es nabm aber niemand daran teil. ſondern 

    

   

    

         

        

  

       

           

  

     
      
       

  

         
    

  

   

     

      

Stardnuns gab 
Ste ſa⸗ Herr Rebel dat aberdiags 

ie Mabres auch viel UüMadr. 
E Uavahtbe 

    

Puntir. 

    
   

   

  

       
   

                      

   
   

   
   
   
   

   
   

          

   

  

      

        
    
   

    

   

   

  

   

          

   

    

      
   

    
   

     
      

        

    
     
   

  

   

Deutſchland. 
e Erpetert der Neisugs-wobicn 

E* (Den   
  

     

  

    
  

Segen das 
Fälle      

  

D riatke. n gab idm zu verſtehen, daß ert die Urſache des Todes des 

E 
Lerngten den demen Maderdo aufgeklärt werden müſſe. 

anal. bis wie Die Leiche Maderos wurde mittags nach dem Mauſfoleum 

cuf dem jiranzöſiſchen Kirchdore gedracht. Die Familie Rodervs 
nwejend. Sie hat die Erlaubnis erhalten, ſeinen Leichnam 

Beſipung der Familie im Staste Coahulla deizuſetzen. Die 

3 wurde nachwittags auf den ipaniſchen Frieddef de⸗ 

  

  

— Danzig   
  

nedenverdienſt von angejteltten Beamten und Anterdrüdrng des 

Berdzeaſtes der Privathilfsarbeiter. 

Uns Wird geſchrieten: Von grober Wichtigkeit iſt es, wemm 

Dndes in der weiteren Oeffentlichkeit verbreitet wird und 

daher veranlaßt, dieſes zu tun. 
le der Kranken einer hieſigen Oristrunkentaſſe 

einem Hilfsarbeiter der Kaßie bewirkt. — Für 
einlen erhtehl Ser be nde Beamte eine Ber⸗ 

20 Piennig pro Kopf. Für jeden Kranken, weicher 

Ee angetroffen wurde, und wreichem am Zahlungstage 

es der übüche Adzug gerracht wurde, erhöhie ſich 

9 den Kontrolleur autf 30 Pfemig. Es ſind die⸗ 
Wohl interne Angelegendeiten der Koßie und tun nichts 

Seche. — Iuiereſtamer ißt dagegen das Folgende: 

Enteter Auffſichtsbecnner der Markthalle des hieſigen 

Cte hat ſich mt großer Geſchmeidigkeit an den Vorftand der 
De und hat es nerſtanden., im Laufe der Zeit den Lö⸗ 

Verdienit an ſich zu reißen. — Der erwähne 
e arbeiler für 3.— Mark Togelohn von 8—1 

S Eür. hatte alie zehnitündige Ardeitszeit bei dem ſerſt⸗ 

Stunderrerdienſt von 30 Piennig. In den Tagen der Kraß⸗ 
EErdie cidöbte ſich der Berdienſt ebros urtd betrug zirka 25 

s Voche. Deabei fiel jedoch der Erundbettag von 3. 
uUnd hatte der betreffende Hiifsc rtich einen 

Serden Dienft, was jeder begreiſen „der ſchon 

Tarckter fedoch den grörden Teil der Komsodle übernemmen harte. 
ö Seree ſick der Berdienit des Hilksarbeibers cuf zirta 14—16 

Se e⸗ Deert weehemiic, Dos hierban ein verheirateter eitertr, Mamn 
Seulechrs, kare Lene Femülie ernähren kann. brcuchß wobl nicht erk klar ge⸗ 

giage reerden Säuntichr Vorsteülungen des Hiißserdeners dei der 

  

   

  

            

  

  

     

    

  

  

 



   

        
. Es wäre nun Sache des Magiſtrats, ſeinen Beamien zu ver⸗ 
Hieien, derartige Nebenarbeiten zu verrichten und dadurch dem When 

an imd für ſich arg bedrängten Stand der Privathilfsarbelter den 
Verdienſt in derarliger Weiſe zu ſchmälern. — Der Beamte 
erhält, ſoweit wir orlentlert ſind, ein monatliches Gehalt von zirka 
130 Mark. Hierzu kommen noch zirka 35ß—39 Mark pro Monat, 
die er durch die Kontrolle verdiente und dem Hilfsardeiter entzog. 

Der betreffenden Ortskrankenkaſſe können wir nur empfehlen, 
ſich zu überiegen, ob es möglich iſt, innerhalb drel Tagen in den 
Abendſtunden von 6—9 Uhr zirka 100—190 Krankenbeſuche zu 
machen. Beſagte Dame, welche doch ein monatliches Einkommen 
von zirka 100—120 Mark hat, follte es ſich doch überlegen, ob es 
nicht vom ſozialen Standpunkt aus richtiger wäre, einen weiblichen 
Rebenerwerb zu ergreiſen, wenn das ſeſte Einkommen ſchon nicht 
ausreicht. — Richtiger wäre es jedenfalls für belde Beteiligte, wenn 
nie es in Zukunft unterlaſſen würden, ihren Mitbürgern mit ge⸗ 
ringeren Einkonimen den kargen Verdienſt noch zu ſchmälern. 
Indem wir annehmen, daß dieſe Zeilen Wandel in derartigen 
Mißſtänden ſchaffen möchten, ſprechen wir die Hoffnung aus, daß 
auch die Kannmnalbehörde ihr Möglichſtes dazu tun wird um 
decortigen liebergriſſen vorzubeugen. Troßdem der Einſender die 
Krankenkaſſe nicht genannt hat, wird es den Beteillgten und der 
Vehörde nicht ſchwer ſallen, dies zu ergründen. Jedenfalls iſt der 
Einiender bei ſeinen detaillierten Angaben gutorientiert. 

Der Reichsverband gegen die Sozialdemokralie beſitzt nach 
Mitteilungen in ſeiner am 20. Februar im Gewerbehauſe abgehal⸗ 
kenen Betfammlung in Danzig rund 180 Mitglieder. Getan hat 
er noch nicht viel. In der Hauptſache hat er einen Berein vater⸗ 
jändiſcher Arbeilnehmer für Danzig gegründet. Ueber die Mit⸗ 
gliederzahl dieſes gelben Gewächſes ſchwieg man vorſichtshalber. 
Selbſt in der Waggonfabrik hal man, trotz der lber beten. 
Zucht des Patriarchen rey, ſchon volle vier Mitglieder bekom⸗ 
mien. Der Vorſtand des Reichsverbandes wurde wie folgt beſetzt⸗ 
Syndikus des Verbandes oſtdeutſcher Induſtrieller Dr. John Vor⸗ 
ſitzender. Handlungsgel,'ſe Senftleben ſtellv. Vorſitzender, Leut⸗ 
nont a. D. Belling Schriftführer, Malz ſtellv. Schriſtführer und 
Brinkmann Kaſſierer. Außerdem gibt es noch eine Anzahl Bei⸗ 
jitzer. 

Mit dieſer Wahl iſt die Leitung von dem antiſemitiſchen 
Senſtleben auf den freiſinnig⸗nationallideralen Dr. John überge⸗ 
gangen. Dieſer hebt außerdem noch als abſolut neutraler Gutlemp- 
ter die Sittlichkeit und Moral der korrumpierten Menſchheit und 
nennt in dieſer Eigenſchaft ſogar Sozialdemokraten ſeine Brü⸗ 
der. Dazu hat dieſer Herr, der ſogar Vorſtandsmitglied des 
(überalen Vereins Danzig⸗Land iſt, gerade als Reichsverbänd⸗ 
ler die ſchönſte Gelegenheit. 
Bothmer in München war es, der dem berühmten Reichsverbande 
im April 1907 in einer Rede in Erlangen jolgendes Urteil ſprach⸗ 

Er nannte „den Reichsverband eine Sumpfpflanze, die nur 

Ein liberaler Mann, Graffdrei, zwei evangeliſche und eine katholiſ⸗ 

  

35 Prozent Sergold. Die ſchrecklichen-Gefahren des Meeres 
für die branen Seeleute hahen die Winterſtürme wieder gezeigt. 
Bei jeder Ausfahri Gif der Seemunn für karge Heuer, entrechtet 
von den eiſenharlen Feſſein der Se s , ſein Leben für 
die kapitaliſtiſchen Eigentümer des Schiffes aufs Spiel. Sie loben, 
wenn es hoch kommt, den braven Seemannstod, von deſſen düſte⸗ 
reni Grauſen ſie gar nichts wiſſen, Und nicht ſelien muß dann für 
die Familten der Toten die Mildtätigkeit der — Anderen ange⸗ 
rufen werden. 

Die kapitaliſtiſche Klaſſenſcheidung zwiſchen Ausgebeuteten und 
Ausbeutern zeigt ſich nirgends kraſſer als bei der vielgelobten See⸗ 
romantik. Und nun die andere Seite, die uns zeigt, daß die to⸗ 
bende See ihre Opfer nicht ganz umfonſt fordert. 

Die Danziger Reederei⸗Aktiengeſellſchaft hat für das Jahr 
1912 einen Gewinn gemacht, der 0 ebenſo hoch wie da⸗ geſamte 
Aktientapital ift. Er betrug 424 123,97 Mark; das ſind nicht we⸗ 
niger als 85 Prozent des Kapitals! Mit dem Reſt des Jahres 
1911 von 55 379,79 Mark, betrug der Gewinn ſogar 479 503,76 
Mark. Dieſer wird wie folgt verteilt: Abſchreibungen Dampfer 
47 928.32 Mark, zum Reſervefonds 37 619,57 Mark, für Keſſel⸗ 
erneuerung 20 000 Mark. Die notleidenden Aktionäre erhalten 
100 000 Mark oder 20 Prozem Dividende. Die im liberalen Jar⸗ 

gon auch Entbehrungslohn genannt wird. Nicht weniger als 
155 421 Mark werden auf das neue Geſchäftsjahr übernommen. 
Der Geſchäftsbericht ſagt ſelbſt, daß die Dividende noch höher hätte 

feſtgeſetzt werden können. Man will aber eine erhebliche Reſerve 
für den Ankauf neuer Dampfer behalten. Vielleicht wollte man 
aber auch die Angeſtellten und Mannſchaften nicht noch aufreizender 
darauf aufmerkfam machen, wie ſehr ſie ſich für die ſchwer geplagten 
Aktionäre ausberten laſſen müſſen. 

    

Eine neue Kirche halten die evangeliſchen Frommen in 
Langfuhr zur Bekämpfung des Unglaubens der in der Nähe von 
Neuſchottland wohnenden weniger kommerzienrätlichen Einwohner⸗ 
ſchaft für unbedingt notwendig. Sie ſoll am Bärenwege auf einem 
Grundſtück, das der Mag'ſtrat der reichen Kirche zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe abließ, erbaut werden. Die Herſtellungskoſten ſollen 
annähernd eine Viertelmillion, genauer 225 000 Mort betragen. 
Dieſer beſcheidene Betrag ſoll dafür in der Hauptſache aber auch 
von den Ungläubigen aufgebracht werden, die von der Kirche nichts 
mehr wiſſen wollen und gegen die in dem Neubau vorwiegend ge⸗ 
wirkt werden foll. Die Kirchenſteuer iſt ja das famoſe Mitiel, 
durch welches die Kirche auch alle diejenigen für ſich tributpflichtig 
macht, die mit ihr längſt keine Gemeinſchaft haben. 

Nach der Errichtung dieſer Kirche Mche Langfuhr insgeſumt 
e, die zuſammen mehr 

als eine Million Mark koſteten. Für das Seelenheil der Armen 
ift dort alſo von den Kirchen, die den Proletarier Jeſu 
loben, in recht koftbarer Weiſe geſorgt. Wie für ihr leibliches Wohl 

  

  
von Verleumdungen gegen ſozialdemokratiſche Fübrer lebe. Die gewirkt wird, zelgen die Elendsziffern, die die Langfuhrer Suppen⸗ 
Reichsverbändler ſeien gar nicht in der Lage, die Sozialdemo⸗ küche veröffentlicht. Es iſt aber in unſerer begehrlichen Zeit trotz⸗ 
trotie mit ehrlichen Wafſen zu bekämpfen, da ſie von deren Be⸗ dem dringend notwendig, daß das Evangelium der gerne duldenden 
ſredungen keinen blauen Dunſt hätten. Der Reichsverband ſei 
das niederträchtigſte, armſeligſte, erbärmlichſte Gebilde, das in 
Deutſchland beſtehe.“ 

Deibliche Slellenvermiltlung. Die Arbeitsvermitttung des 
weidlichen Hausperſonals iſt ein ſehr düſteres Kapitel. In der 
Hanptſache ſind die weiblichen Dienenden auf die privaten ſogenann⸗ 
ten Steſlenvermittler angewieſen. Daneben haben ſich die ſogenann⸗ 
ten nichtgewerbsmäßigen Nachweiſe mehrerer konfeſſioneller Da⸗ 
merwereine und des Vereins Frauenwohl, angeblich zur Be⸗ 
tämpfung der Auswüchſe der privaten Mädchenverhandlumng auf⸗ 
getan. Die evangeliſchen und konſeffionellen Damen kömpften zu⸗ 
erſt gemeinſchaftlich um das „Wohl der Mädchen“. 

  

Bald ging reichhaltige Sendung 

Entbehrung gepredigt wird. 

Die Fleiſcheinfuhr in Danzig weiterhin genehmigt. 

Der Landwirtſchaftsminifter hat dem Antrage des hieſigen 
Miagiſtrats inſowein enlſprochen, daß anſtatt 100 Doppelzenmer 
demnächſt 200 Doppelzentner ruſſiſches Fleiſch pro Woche nach 
Danzig eingeführt werden können. Auch iſt der Termin zur Ein⸗ 
juhr der urſprünglich nur bis zum 31. März geſtellt war, dahin 
verlängert morden. daß die Einßihr bis zum 1. Oktober d. Js. 
ſtattfinden kann. 

Städtiſcher Seefiſchmarkl. Seit geſtern ſteht eine beſonders 
feicher Nordſeeſiſche in den Räumen Hinter⸗ 

aber die konſeſſionelle Friedfertigke't in die Brüche und dann forg⸗ gaſſe 21 und Hauptſtraße 8 zum Verkaufe. Es koſten das Pfund 
ten ſie getrennt für das Seelenheil der Mädchen und ihr Porte⸗ 
monnaie. Wir haben niemals verſtanden, weshalh dieſe Vereine 
hamt den Frauenwohl⸗Damen ihre Nachweiſe nichtgewerbsmäßig 
nannten, wemn wir die hohen Beträge hörten, die ſie mindeſtens 
den „Herrſchaften“ abnahmen. ü 

Die Stadt iſt bekanntlich groß in ſozialer Fürſorge, aus nur 
eigenem Antriebe ſeibitverſtändl'ch. Deshalb ließ ſie ſich im ſtädti⸗ 
ſchen Arbe'tsnachweis auf die Vermittelung von Hausperſonal 
nicht ein. Nun ſoll darin aber eine Aenderung eintreten. In der 
unter der Leitung des Polizelpräſidenten Beſſel ſtehenden Martha⸗ 
berberge ſoll jetzt eine angeblich ſtädtiſche Arbeitsvermittlung für 
weibliches Perſonal aller Art eingerichtet werden. Die frommen 
Damenvereine wollen dann ihre Nachweiſe nominell eingehen 
laſſen. Sie kommen dabdei ſchließlich doch nicht auf ihre Rechnung⸗ 
weil ſich auch die Mädchen nicht mehr zur Muckerei drängen. Die 
hädtiſche Vermittlung ſoll der Magiſtrat beſorgen. In der Auf⸗ 
ſichtskommiſſion ſollen aber neben Vertretern der Ardeitgeber und 
Urbettnehmer noch die diverſen Damenvereine, die antiſozialdemo⸗ 
kratiſche Jugendpflege und auch noch die Landwirtſchaftskammer 
ſttzen. Dieſes Projickt ſoll, was wir verſtehen, der Poltzeipräfidem 
mit en begrüßen. 

icht eimnal die Unentgeltlichkeit des ſonſtigen ſtädtiſchen Ar⸗ 
deitsnachmweiſes ſoll in dieſem pol'zeilich⸗muckeriſch⸗ſtädtiſchen Mijt 
maſch gelten. Wenigſtens die Arbeitgeber ſollen bezahlen. Dieſe 
werden ſchon Wege finden, um die Mädchen an den Vermittlungs⸗ 
koſten zu bete ligen. Dann kann dem privaten Vermittlungsunfug 
wirkſom das Handwerk aber nur durch einen unentgeltlichen öffent⸗ 
lichen Nachweis gelegt werden. Gerodezu unglaubltich ift die Au⸗⸗ 
ſchaltuno der Auffichtskommiſpßon durch die Damervoreine. Jugend⸗ 
Pflege, Sozialiftenfreſſer und die agrariſche Landwirtſchaftskammer. 
Was haben denn dieſe überhaupt mit der Stellerwermittlung zu 
dun, wenn dieſe nur dem Zwecke des Arbeitsnachweiſes dienen ſoll?: 
VDirkt das Beiſpiel weiter. ſo iſt auch der ſchon beſtehende ſtädtiſche 
Arbeitsnachweis bald nur noch die ojfizielle Filiale des Verbandes 
oſtdeutſcher Induftrieller. Die organi'ſierte Arbeiterſchaft hat im 
tigenen Intereſſe den dringendſten Anlaß, der neuen Arbeitsver⸗ 
mittlungsreform ſcharf auf die Finger zu ſehen. 

Der ſogenannte Danziger Mieterverein, die kommunele Schutz⸗ 
nuppe des Vörſenfre ſinns, mußte in ſeiner om 20. Februat alge⸗ 
taltenen Gererolverjammlurd aar betrübliche Dinge feſtſtehen 
der als Sozialiſtenister ſich ſelbſt rüdmende Tilſiter Oberpoftſekre⸗ 
ür Stahl hat grärlich Fiesko gemacht. Der gewaltige B'rein hat 
gunze 126 Mark Kaſſenbeſtand und auch noch faft 239 Mitglieder. 
Es geht ihm alio genau ſo ſchwindfüchtig, wie Weinhauſens gleich⸗ 
aerigem Verein in Stegliz. Die Mitglieder haben eben einſehen 
Lelerut. daß ſie von den glorreichen „Führern“ aus borwiertef 
Soziakftendaß ais Schutztruppe für die Hausagrarier mißdr 
derden. Für den Schwindel dieſer unpolitiſchen Veriretung der 
Büetrrimereſſen danken ſie beſtens. Dieſer Stimmung mußte ſogar 
ver unperpleichliche Stahl jofern Rechnung trogen, als er zugabd, 
dei der Stadtverordneten⸗Slockmache der blamierte Eurrpäer ge⸗ 
deſen zu ſein. Er verſicherte, um noch einige Schwankende zu 
kelten, noch dem Muſter früterer Jahre, daß det Verein — der 
übrigens bei der Kompromißmache gar nichts zu beſtimmen hatte 
kech Vorgängen der letzten Zeit zu einem Kompromiß naett mehr 
küerzeige. Wenn ſich die zartbejgiteten Hausagrorier vor Seſer 
teberriſchten Kriegsettlätung nicht eiwa zu ſehr entfetzen werden. 

Wie ungleublich Stahl dieſen frelſinnigen Agitakionsklub in 
Ee Unte geritten hat, zeigt die früher behauptete Riigliedersobl. 
see werde bereits mit über 1000 a Jeht ſollen tatſäch · 
lid. wie gute Kenner verſichern, ſchon nicht mehr die onge⸗ 
beenen 240 vorhanden ſein. Da hat es ia ein beiſptelloſes Müs- 

  

   

   

   

  

Seelachs 23 Pfg., Merlan und Kabliau 24 Pfg., kleiner Schell⸗ 
fiſch und Seekarpfen 27 Pfg. großer Schellfiſch 37 Pfg., Fiſch⸗ 
karbonade 41 Pfg., Rotzunge 54 Pfg., Heilbutt 64 Pfg. und Brat⸗ 
hecht 74 Pfg. 
  

Gewerkſchaftsbewegung 
Seibſterkenninis einer Zwangsinnung. 

Im Jahresbericht der Zwangsinnung für das Friſeurgewerbe 
in Hamburg klagt der Vorſtand über die Verſchlechterung der 
Lebenslage durch die zunehmende Konkurrenz, und er klagt die 
Innungsmeiſter dafür ſelbſt an: 

Auch hier ꝛragen die Kolletgen ſelbſ ein 2 
mit, indem die Bekämpfung der übermüßigen L 
rei nicht allenthalben energiſch genug durchgejühr: Auch 

  
dodurch, daß ſehr virle Kollegen nur immer und der 
ganz junge, eben ausgelernte Gehilfen beſchäftigen, werde. 
älteren dazu gedrängt, ſich ſelbſtändig zu machen, und die Kon 
kurrenz wird vergrößert. Jede Reuetablierung, welche nicht mit 
der Zunahme der Bevölkerung gleichen Schritt hält, bedeutet 
eine empfindliche Schüdigung der Lebenslagr der älteren Kolle 
gen. Einſichtsvolle Kollegen beſchäftigen auch desdald j 
Jahren nur ältere Gehilfen, auch ſchon m Gru 
dieſelben beſſer und vor allen Dingen ſelbſtändiger a⸗ 
panr Mark höheren Lohnes ſollten keine Rolle ‚ue 
wenn man bedenkt, daß die älteren Gehilfen die einzein 
rufszweige beſſer beherrſchen und dadurch für den Meiſter im 
Geſchäft bedeutend wertvoller ünd. 

Daß untier dieſen Umſtänden die Klagen über Schmunks 
kurrenz nicht verſtummen, iſt leicht begreiflich. Den Barbier⸗ und 
Friſeurinnungen, insbeſondere den Zwangsinnungen, die durch 
terroriſtiſche Maßnahmen eine tarifliche Regelung der Lohn⸗ und 
Arbeitsbedingungen verhindern, können die vorſtehenden Ausfüh⸗ 
rungen der Hamburger Zwangsinnung zum Nachdenken dringerd 
empfohlen werden. 

    

      

   

  

  

Der Berdband der Tapezierer im Jahre 1912. 
Das Verbandsorgan des Verbandes der Tapezierer dringt 

eine Ueberſicht über die Entwickelung des Verbandes in Juhre 
1912. Die Zäahl der Mitglieder ſtieg von 9674 im Johresdinth⸗ 
ſchaitt 1911 auf 10 434 im Jaher 1912, das iſt eine Zunahme von 
760. Nau aufgenommen wuürden faſt 4000 Berufsgenoſſen, ſo daß 
alfo die Flutmiation immer noch eine jehr große iſt. In den letzten 
drei Jahren ſtieg die Mitgliederzahl des Verbandes um 2255. Die 
Beitragszahlung war eine ſehr gute. Es wurden für laufende Bei⸗ 
träße eingenommen 280 893 Mark gegen 255 800 Mark im Jahre 

  

st 1941. An Unterftützungen zahlte der Verband: Reiſe- 389Y Mark, 
Arbeitsloſen⸗ 75 327 Mark, Kranken⸗ 10 816 Mark, Sterse⸗ 4345 
Mart und Streikunterftützung 6777.87 Mark. Gegen dos Sorſahr 
erforderte die Arbeitsioſenunterſtützung eine Mehrausgabe von 
10 161 Mark, während ſich die Ausgaben für die übrigen Unter⸗ 
ſtüßungszweige nahezu auf gleicher Höhe wie in den Vorſabren 
hielten. Die Finanzlage hat lich varzütglich geſtaltet, da die frühe⸗ 
ren Lohnkämpfe wenig Mittel erforderten und meiſt auf dem Wegr 
friedlicher Bereindarung abgeſchioſſen wurden. Die Hauptkaffe 
ſchließt mit einem Kaſf dand von 208 302 Mark, die Lokal⸗ 
kaßten beſitzen ein Vermögen von 111 221 Mark, in den Gau⸗ und 
Filialkaſfen ſind dann noch als Kaſſendeſtände 4608 Mark vor⸗ 
Kuast, ſo daß der Berband über ein Geſamtvermögen von 324 132 

verjügt Der Verband verbeſſerte den Stand ſeiner Ftnan⸗ 
zen im Jahre 1912 um rund 96 U000 Mark. 

  

  * eeveden. 
  

     
      

  

     

  

Aus der Jugendbewegung. 
Lehrlingsausbeulung. 

In Oſtpreußen hat die Ausbeutung der Handwerkerlehrlinge 
einen derart großen Umfang angenommen, daß ſogar die Hand⸗ 
werkskammer ſich veranlaßt geſehen dat, hier einzugreifen und eine 
beſtimmte Arbeilszeit für die Lehrlinge feſtzuſetzen. Zahlreiche 
Klagen über mangelhafte Schlafräume und zu lange Dauer der 
Arbeitszeit für Lehrlinge waren laut geworden, die der Borſtand 
der Handwerkskammer als berechtigt hat anerkennen müſſen. Der 
Vollverſammlung der Handwerkskammer wurde deshalb folgender 
Antrag ie Lehrherr⸗ durfe 
WWie Lehrherren dürfen, vorbehaltlich ſonſtiger geſetzlicßer Be⸗ 

ſtimmung, ihre Lehrlinge nur () in der Zeit von Uhrmor⸗ 
gens bis 7 Uhr abends unter Einhaltung einer einſtündi⸗ 
gen Mittagspauſe und einer angemeſſenen Frühſtücks⸗ und Veſper⸗ 
pauſe veſer ligen.“ 

Dieſer Antrag wurde ſcharf bekämpft. Es hieß, die Ueber⸗ 
laſtung der Lehrlinge ſei gar nicht ſo ſchlimm, und die Feſtſetzung 
einer beſtimmten Arbeitszeit ſei für manche Gewerbe Unmöglich. 
Die Lehrlinge ſchädigten ſich durch Alkoholgenuß, Zigarettenrauchen 
und andere Vergnügungen weit mehr als durch lleberarbeitung. 
Schließlich einigiée man ſich auf ſolgenden Antrag: 

„Die Lehrherren dürſen, ſoweit nicht für einzelne Gewerbe und 
Betriebe beſondere geſetzliche Beſtimmungen vorgeſehen ſind, ihre 
Lehrlinge in der Regel nur in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 7 
Uhr abends unter Einhaltung einer einſtündigen Mittagspauſe und 
einer angemeſſenen Frühſtücks⸗und Veſperpauſe veſchäftigen. Aus⸗ 
nahmen ſind für Saiſongewerbe und ſolche Beiriebe zuläſſig, wo die 
gewerblichen Erzeugniſſe dem Verderben ausgeſetzt ſind oder der 
Geſchäftsbetrieb nach 7 Uhr abends zuläſſig 5 Wird von der 
Ausnahme Gebrauch gemacht, ſo müſſen die Pauſen ſo reichlich 
bemeſſen ſein, daß die lägliche Beſchäfligungszeit nicht mehr als 
11% Stiunden beträgt. Ueber die Ausnahme entſcheidet der Vor⸗ 
ſtand der Handwerkskammer.“ 

Die Verhandlungen bilden einen charakteriſtiſchen Beitrag zum 
Thema der ſchrankenloſen Lehrlingsausbeutung im Handwerks⸗ 
betriebe. Für dieſe Jugendlichen beſteht noch keinertei geſetzlicher 

Schutz ihrer Geſundbeit und Arbeitskraft, ſo daß die oſtpreußiſchen 
Inniungskrauter es noch als einen bejonderen Beweis ihrer lozial⸗ 

Politiſchen Einſicht preiſen können, daß ſie ihre Lehrlinge „nur“ 
117e Stunden täglich abrackern wollen. Und das im Zeichen der 
mit Hochdruck betriebenen offiziellen Jugendpflegel 

Induſtrie und Handel. 
Hochkonjunktur im Kohl⸗ u. Trotz aller politiſchen Ber⸗ 

wickelungen hat der deutſche Kohlenbergbau im Januar d. Is. neue 
MRekordziffern erreicht. Im Bericht des Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Kohlenfyndikats heißt es: 

Die günſtige Entwickelung, welche die Abſatzverhältniſſe im 
Monat Dezemiber v. Is. genommen hatten, hat im Berichtsmonat 
angehalten. Die arbeitstäglichen Durchſchnittsergebniſſe haben die 
Ergebniſfe des Vormonats ſowie alle bisher erzielten Hut 11095 
niſte erheblich überholt. Der rechnungsmäßige Abſatz mit 110,93 
Prozent der Beteiligungsanteile überholte das bisherige Höchſter⸗ 
gebnis im Dezember v. Js. um 5,88 Prozent und das im Januar 
1912 um 18,74 Prozent. Der auf die Koksbeleiligung der Nit⸗ 
glieder onzurechnende Koksabſatz beziffert ſich im Berichtsmonat 
auf 96,95 Prozent, gegen 92,68 Prozent im Dezember und 82,49 
Prozent im Januar vorigen Jäahres, wobei zu berückſichtigen iſt, 
daß die Beteiligungsanteile im Januar 1913 gegen 1912 noch eine 
Crhöhung von 9,23 Prozent erſahren haben. Auch die Förderung 
des Verichtsmonats ſtellt ſowohl in ihrer Geſamtmenge wie auch im 
arbeitstäglichen Durchſchnitt eine zuvor noch nie erreichte Höchſt⸗ 
leiftung dar. Die Geſamtmenge der Förderung betrug bei 257/. 
Arbeitstagen 8 810 343 Tonnen, während die bisherige Höchſt⸗ 
leiſtung mit insgeſamt 8 501 212 Tonnen im Monat Auguſt vorigen 
Jahres bei 27 Arbeitstagen erreicht wurde. Die Fördermenge von 
8810 343 Tonnen hat zur Deckung des Abſfatzes, der ſich einſchließ⸗ 
lich des Verbrauchs für eigene Vetriebszwecke der Zechen auf 
9044 489 Tonnen belief, nicht ausgereicht, ſo daß ein Teil der vor⸗ 
handenen Lagerbeftände herangezogen werden mußte. 

Mit Rückficht auf die günſtigen Förderungs⸗ und A; ſern 
letzte der Beirat des Syndikats die Umlagen (Beiträge der 
Mitglieder) um je 2 Prozent herab, für Kohlen und Koks auf 7, 

für Koks auf 5 Prozent. 
In der Beiratsſitzung ſuchie ſich der Vorſtand gegen den Vor⸗ 

wurf zu verteidigen, daß vom Syndikat ſeit Jahren gelieferte Sor⸗ 
ten häufig nicht mehr geliefert würden, weil das Syndikat die im 
Inlunde fehlenden Sorten im Auslande verkaufe. Der Vorſtand 
erklärte, daß dieſe Aenderungen durch die Fortſchritte der Teihnir 
kegründet ſeien. Da die Gasflammtohlenzechen immer mehr dazu 
üdergingen. Koks herzuſtellen, ſeien die verfügbaren Mengen von 
Gasſlammkohlen uſw. beſchräntt worden. Für einige früher von 
den Verbrauchern bezogene minderwertige Sorten ſeien beſſere Sor⸗ 
ten eingeſchoben worden, woher auch die Preisſteigerungen zu er⸗ 
klären ſeien. (2) 

Nah und Fern. 
Ein begnadigter Soldet. Nach monatelanger Unterſuchangs⸗ 

üi iſt in Spanien der proteſtantiſche Soldat, der gewiſſenshalber 
Niederknien vor der vorübergetragenen Hoſtie verreigerte. 

non König Alfans dem Dreizehnten begnadigt worden. Die ultra⸗ 
aronta Germania“ beklagt dieſe Entſcheidung und verſicht aus 
Gewiſſensfreiheit die Theſe, daß beſagter ketzeriſcher Soldat wegen 
Verletzung ſeiner militäriſchen () Pflichten ſtrenge Strafe verdient 
habe. Leider kann dieſer Proteſtant nicht mehr verdrannt werden, 
liebe Germania“! 

Wieder ein Beweis für die chriſtliche Liebe der Schwarzen. 

     

  

  

  

   

    

  

  

   

    

   

  

   

  

    

      
Die Frage aber, 
»o Sie am vortell- 
naflesten uhwaren 

2 ů2 u 

Wenn Sic unsere Ware 
und unsere Preise nach 
nickt kennen, so kommen 

Sie sofort ⁊u u 

       

         

    

     

LMnrcabigs-dun 
fur Mädchen umd Junglinge; 
in allen Preislagen. desonders dillig. 

StiéfelkKönig tπ- 
d. H. 120. 
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ulon vbs Prcteiariats, Borns Ium Frauonfag um 3.Me 
Aus Weſtpreußen. 

Elbing. Der Rei 

ländiſchen Wahlverein verdankt, 
der Reichspariei bekannt, ſpäter aber gefunden, d. 
nicht ſein Platz ſei, er vielmehr zu den politi 

in das nationalliberale Lager eingeſchwenkt. 
natürlich großes Geheul bei den Konſervativen Oidenburgi 
Obfervanz. Waren dieſelben dem Herrn Schroeder ſowieſo 
grün, weil er den Januſchauer aus dem Reich 
hatte, ſo tröſteten ſie ſich damit, 
indem er der Reichspartei beitreten wollte, ebenſo reoktionär 

deibehalten, ſonſt könnte er auch nicht bei den Nati 
ankommen. Trotzdem der Unterſchied zwiſchen konj 

  

   

    

es aber die Konſervativen nicht verſchmerzen, Her 
ganz gehörig die Leviten zu leſen, welches Vorhaben 
ausgeführt haben. 

Allgemeinen Zeitung folgende Erklärung zugeſand 
  

Der Vorſtand des Deuſſch⸗Konſervativen Vereins Elbing Aüber⸗ 
lendet uns zur Veröffentlichung folgende Erklärung: 

In der Verſammlung des „Vaterländiſchen Wahlv 
2. d. M. (in Etbing D. R) hat nach Zeitungsberichte 
Reichstagsabgeordneter Schroeder ſeinen lid 
Kberalen Parter zu erklüren verſucht 

Die Eldin, 
folgendes: 

-Auch ſeine politiſchen Gegner werden ihem Iehater Y 
nach dieſen Erklärungen zugeſtehen müſten, daß er nicht ar 
handeln konnte.“ 

Gegen dieſe Auffaſſung legen wir hi— 
ſchiedenheit Verwahrung ein. 

Herr Abgeordneter Schroeder hat in dem 
öftentlich erklärt, daß er konſervatip ſei uns 
treten Werde. 

Nachdem er von di⸗ 
ihm nur zwei Wege: 

    

      

   
roh wei: 

Blen Wahlka 

eichspart⸗     

Entweder Herr Abgeordneter Schroeder dlieb wild- und 
er legte ſein Mandat in die 

  

ktimmte mit der Reichsvartei, 
Hände ſeiner Wähler 

Ein Driites d⸗ 
jeine poliiiſche 
Verärgerung über 

   

    

chstagsabgeordnete unſeres Kreiſes, 
der Stadtforſtrat Schroeder, welcher ſeine Wahl dem Vater⸗ 

hatte ſich erſt zum „Prog ramm“ 
iß dort doch 

ſſchen AÄnſichten der 
Nationalliberalen neige. Darum iſt er vor kurzer Zeit offen 

Darob war 
ſcher 
nicht 

stage verdrängt 
daß Schroeder wenigſtens, 

ſei 
wie Oldenburg. Darin haben ſich die Konſervativen aber uuch 
ſicher wenig getäuſcht, denn trotzdem Schideder der nätional- 
liberalen Partei beigetreten iſt, hat er ſeine reaktionaren Allüren 

nalliberaten 
atio und 

nationalliberal von ganz untergeordneter Bedevtung iſt, können 
oeder 
auch 

Der Vorſtand des Deutſch⸗Konſervanwen 
Vereins zu Elbing hat vor ungefähr 3 Wochen der Danziger 

   Herr 
ertritt zu der naticnal⸗ 

ger Zeitung ſagt in der Einleitung zu ihrem Boricht 

szugreifen und den An, 

alter Eit⸗ 

  

   

ler Pariei nicht aufgenommen war, biieben 

  

nationalliberalen Partei beitrat, i 
politiſch aber unentſchuldbar, zum 
Reichstagsfraktion unter Vaſſerm 
in letzter Zeit ſehr feruſteht. 
ordneter Schroeder den lange 
kreis Elbing⸗Marienburg den Mationalliberalen ausgeliefert. Das darf nicht beſchönigt und wird nicht vergeſſen werden. 

Der Vorſtund 
des Deuiſch⸗K nſervativen Vereins Elbind. 

Die Danziger Allgemeine Zeuung bringt zu dieſer Er⸗ klärung einen längeren Artikel, wo an der Tatigkeit des Herrn Schroeder keir guter Faden gelaiſen wird. Nun aber iſt Herr Schroeder doch gar nicht von den Jahuſchauern gewählt, ſondern von anderen und ſogar vaterländiſchen Leuten. Wir be⸗ greifen daher die Aufregung der Konjervativen keinesjfalls. 
Run mögen ſich dieſe beiden reaktionären Brüder miteinander adfinden. Uns kann das völlig kalt laſſen. welcher Pariei von beiden Herr Schroeder den Vorzug gibt. 

(Wegen Raummangel wiederholt zurückgeſtellt.) 
Sleegen. Am Sonnabend fand im Lokale des Herrn Werner 

eine Verſammlung des Reichsverbandes zur Bekämpfung der So⸗ 
zialdemokralie ſtatt. Einberufer war wie ſchon berichtet, der Ge⸗ 
meindevorſteher. Die Einladungszeitel zur Verſammlung waren 
vom Gemeindediener verbreilel. Zu dieſer Verfammlung waren 
von unſerer Seite die Genoſſen Brill⸗Ohra und Witſchke⸗ 
Prinzlaff erſchienen. Bevor die Verſammlung eröffnet wurde, lrat 
der Herr Generalſekretär Taube, aus einem beſonderen Zimmer 
oerunend, wo de: hohe Rat verfammelt war, auf den Genoſſen 
Brill zu und forderte ihn auf, den Saal zu verlaſſen, weil die Ber⸗ 
fammlung nur für nationale Männer einberufen ſei. Genoſſe 
Brill erwiderte, er ſei doch auch national, Herr Taube ſagte darauf: 
”˙ch weiß, Sie ſind noch mehr wie national, aber trotzdem müſſen 
Sie den Saal verlaſſen. Genoſſe Brill erklärte, es wäre doch nicht 
anſtandig, wie aus der Tagesordnung hervorginge, eine Partei an⸗ 

gehörigen dieſer Partei noch nicht einmal den 
Vortrag hören zu laſſen. Herr Taube meinte, es wäre aber no⸗ 
ünanſtändiger, wenn Brill zur Verſammlung komme. Dasſelbe 
Schickſal mußte Genoſſe Witſchke teilen. Die Begründung war 
hier, Prinzlaff ſei nicht in der Umgegend von Steegen. Nun er⸗ ſuchte Genoſſe Brill Herrn Taube und ſeine Geireuen am Sonntag 
in der von uns einberufenen Verſammlung zu erſcheinen, wo un⸗ 
beſchränkte Redefreihert geſichert ſei. Herr Taube ſagte in liebens⸗ 
würdiger Wriſe auch ſein Erſcheinen zu. Darau verließen mit den 
Genoſſen Brill und Witſchke demonſtrativ 23 Männer den Ver⸗ 
jammlungsſaal. Jetzt bleben nur Herr Taude, Herr Pfarrer Hank⸗ 
witz ein großer Teil Beſitzer und annähernd 40 Männer und 
11 Frauen im Saol zurück und die bekannte Schimpfkanonade 
nahm jetzt ohne Widerſpruch ihren Anfang. 

ann der der Reichspartei deſonders 
Mit dieſem Schritt hat Herr Abge⸗ 

Jahre konſervatip vertretenen Wahl⸗ 

    

ſt vielleicht menſchlich zu verſtehen, 
al die Polilik der nationalliberalen 

ch vermehrung und damit ve 

  

Unſere Genoſſen hatten zu Sonntag eine öffentliche Verſamm⸗ lung einberufen, welche ſehr gut beſucht war, nur die Hemen Taube, Herr Pfarrer Hankwitz, Michaleck waren nicht eienn, um ihre Behauptungen von Sonnabend zu verfechten. Referent war Genoſſe Brill. Redner führte ungefähr folgendes aus: Unſere Gegner bedienen ſich mit Vorlicbe nationaler Phraſen, weil ſie aus der Erfahrung wilſen, das gerade die Aufſtachelung der nationalen Leidenſchaften bei unauigeklärten Leuten günſtige Wirkungen für die volksfeindlichen Mächte herbeizuführen geeignet ſind. Das Wort national bedeutet ſoviel wie vaterländiſch. Derjenige iſt alſe national, der die Intereſſen des Vaterlandes am beſten vertritt. Dieſes Vaterland, der deutſche Staat, ſetzt ſich zufammen aus der großen Menge der einzelnen Mitbürger. Jeder einzelne Bürger bildet alſo einen Teil des Staates, wenn auch nur einen gan winzigen. Da nun aber der größte Teil der deutſchen Staatsbürger, zirka 5t) Prozent, Arbeitende ſind, ſo wird derſenige national wirken, der danach ſtrebt, die Lage des erwerbstätigen Volkes In perbeſſern. Man ſollte meinen, daß dieſe Erklärung jedem ein⸗ leuchten muß. Die bürgerlichen Parteien faſſen das Wort nationat anders auf. Nedner ſchildert dann, was die Konſervativen, Kleri⸗ kalen, Nauionafliberalen und Freifinnigen unter natianal verſtehen Ueber die wirtſchaftliche Lage führte der Referent weiter folgendes aus: Im Verlauſe des 19. Jahrhunderts hat das Wirtſchaftsleben in Deutſchland grundſtürzende Verwandtungen erfahren. Aus der engen Haus⸗ und Cigenproduktion iſt die unendlich mannigfaltige und unruhevolle Verkehrswirtſchaft hervorgegangen. Aus einem ärmlichen Lande iſt ein Land des Reichtums geworden. Doch zu⸗ gleich mit dieſer glänzenden Entwicklung und in Widerſpruch zu ihr lind auch neue ſoziale Uebel entſtanden, die auf der gegempärtigen Zeit furchtbur laſten. Die großen Maſſen der wirtſchaftstätigen Menchſen werden in eine Klaſſe hineingeboren, aus der es ein Aufwärts im Wettbewerb nicht gibt. Nicht Tüchtigkeit, Fähig⸗ keit und Leiſtung entſcheiden den wirtſchaftlichen Erfong. Die An⸗ gehärigen der Arbeiterklaſſe können nur Arb⸗ und Lebensfriſtung finden unter der Bedingung, daß ſie den Kapitaliſten eine Kapitel⸗ 
rmehrte Herrſchaft üder Arbeiter ver⸗ 

ſchaffen. Vor 100 Jahren gab es in Deutſchland kaum 1000 
läre, im Jahre 1899 wurden allein in Preußen 41 000 Millionäre gezählt. Das deutſche Volksvermögen wird arf 350 000 Millionen Mark geſchätzt. Es hätte alſo jeder Einwohner einen Anteil von 5000 Mark. Wo ſind aber die Arbeiterſamillen mit einem ihnen entſprechenden Vermögen. Die breiten Maſſen ſind beſitzios. Der ganze Reichtum befindet ſich in den Händen von im Verhältnis zum Geſamtvolt ſehr wenigen Perſonen. Uleber di⸗ Hölſte der Erwerbstätigen in Preußen haben ein Einkommen bis 9% Mark pro Jabhr. Wie ſieht es in der Landwirtſchaft aus? 

Nach der annichen Zählurg von 1907 hatten rund 285 7U/%) land⸗ ſwirtſchaftliche Betriebe mehr als die Häifte der bebauten Boden⸗ 

       
      

  

esern    den I. 

  

5 0 Rabart 
0 klerrenartike! Danzig, Ko         

bei Fritz Eder vorm. Daul Ortmann, Rabatt ! 
Lesern     hlenmarkt 8. 

    
  

        

  

  

  

Preußiſcher Kommiß. 
Se: datengeſchichten aen Auguſt Winnig 

Zwei Beſchwerden. 
Als wir von dem im Herzen Deutſchlands gelegenen Sammel⸗ 

platz unter ſtarker militäriſcher Begleitung nach dem fernen Eſten, 
zu unſerm Truppenteil transportiert wurden, nahm in unſerm 
Coupéè ein Sergean mit einigen Gemeinen Platz. Der Sergeant war ein Menſch, an dem der Slick nicht ganz f üüg vorübergehen 
fonnte. Cbnohl er noch nicht beſonders git baite er de In 
ſtark ergrautes Haar. Aber trotz dieſem Zeichen verrauſchten 
Lebenslenzes war er noch ungemein friſch und wußte anregend zu 

   

   

  

rzählen. Ohne zu ermüden, gab er bereitwillig Antwort auf un⸗ 
ere vielen Fragen nach dem Wo? und Wie? unſerer Zukunft. Es 
Herſteht ſich, daß wir ihn weder hungern noch durſten iießen, und 'a er ein Sergeant war, ſo war es auch ſelbſtverſtändlich, daß er 
inſere Gaben gern annahm. Aber er tat es nicht mit der Geſte 
ſer Selbſtverſtändlichkeit, mit der etwa ein 
ter Vaſallen einfackt, ſondern mit bürgerlich⸗ h 
ind einem verdindlichen Lächeln auf den Lippen. 

Das machte ihn uns angenehm. Es war wenig vom Vor⸗ 
eſetzten in ſeinem Gebahren und darum wurde auch unſere Unter⸗ 
altung ziemlich frei. Ja, als wir BVerlin paſſterten und vom 
zahnhof Friedrichſtraße die in der Herbſtſonne ſlimmernde Kuppel 
es Reichstages erblickten, wagte ich ſogar die Bemerkung, das ſei 
as leßzte Zeichen bürgerlicher Freiheit, von der wir nun Abſchied 
ehmen müßten. Er lächelte dazu und meinte, ich könnte ſchon 
echt haben. Dam 
idere auf ihten Zufammenhang mit der A 
leichstag am meiſten für ſie einträte. „Augu 

„Sie meinen wegen der Mißbandlungen? 
ꝛant. 

„Jawohl! Deyn darunter leiden die Soldater 
ch begreife wohl die Scheu mancher Leute, 
l. gebrauchen, aber ich meinerſeits werde es 
ürde ohne Zagen jeden melden. der mi⸗ 
nmal ſehen, ob man wirfli⸗ 
e Füße tritt!“ 

Der Sergeant ſagte nichts darauf. Er dat mich um Feuer, 
n ſeinen Stummel anzuzünden; ich reichte ihm Feuer und 
igatren gleich dazu. er nahm und rauchte und fah mich durch den 
ualm lächeind an. Nachher ſprachen wir über oandere Lenge. über 
ind und Leute im Oiten und kamen auf unſer Beſchwerdeidema 
cit wieder zurück. Sonft aber verkehrten wir ſo nett und liebens⸗ 
ärdig wie vorher. 

rmee, und wer im 
Bebet“ ſegte ich. 
fragte der 

    

  

n am meiſten. 
ihr Velchwe-Serecht 
anders halden. 

ich mißhandelte, und wollte 

   

      

    

Als wir jpäter in die Kompagnien eingeteilt waren und an: genden Tage zur Einkleidung antraten, entdeckte ich zu meiner mlichen Ueberraſchung, daß ich gerade in die Kompagnie gekom⸗ en waer. der auch mein treßßen⸗ und knopfgeſchmi jebe⸗ 

  

angehörte 

  

Der Seroeant erkannte mich auch ple'c wie 

  

Despot den Tribut ſei⸗ 
öflichen Manieren 

ü‚ „Ich fage, es iſt nicht acht kurzi“ ſchrie er mich an. Dann 

ů 
ů‚ 

ü Der 
kurz. 

it kam unſer Geſpräch auf Politit und insbe⸗ 

errent, 

Ser-¶webe 

hochethobener nauſt   

ich das Recht des Untergebenen unter vor 

  
  

2 helẽ mir keim Vorpaſſen der Kleibungsftüce, ader etwas hatte 

  

  

  

— —————— — — 
ler von ſeiner Liebenswürd'gkeit ſchon eingebüßt. Sein 

ächeln war weniger verbindlich als ſpöttiſch. Ich ſah das und 
Dunderte mich nicht weiter darüber. 

Dienſtlich hatte ich mit ihm wennr zu tun. Erſt als wir nach 
reren Wochen Gewehre erhieiten, womit die Ausbildung im 
en al⸗ erſte Stufe der Schießauskildung anfing, jah ich ihn 

wieder Sci dlejem Tienſt war er mit einem Vizefeldwebel die 
Hauptperion. Tieſer Seldwebel war ein ganz unausſtehlicher 
Merſch. ein Wichtigtuer, Schauſpieler und Leuteſchinder. Ein Poie 
bon Gedutt, beim Militär ſeinen Namen germaniſieren 

'ech ſchimmerte unter dem Firnis preu⸗ 
a immmer wieder durch. Sobald wir uns 

n. waren uns gegenſeitig über unſere Be⸗ 
ziehnngen zueinander ktar. Er verſolgte mich mit all der kleinlichen 
Schikane, worin die Sorte ſo unerreicht Meiſter iſt. 
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  Cinmal hatte ich ein Ecwehr auf einen Punkt der Scheibe 
einzurichten. Er kontrollierte und fragte mich, wohin das Gewehr 

zeigen ſollte. 
„Acht kurz.“ ſagte ich. 
⸗Ilt das acn kurz»“ fragte er pikiert. 
Ich ſah noch e iuniel durch und mneinte, ja, es ſei genau dahin 

eingerichtet. 

  

  

er noch enmal ans Gewehr, viſierte, verſchob es heimlich und 
den Sergeanten. 
„Sagen Sie dem Kert 

krühte er affektiert. 
D ergeant ſah hin. 

Drei kürz links, eine 
Wurfsvoll anblicfend. 

hdann hat es der Herr Feldwebel verſchoben.“ rief ich etwas 

  

mal. was er da zuſammergerichtet hat,“ 

  

„Das iſt in meinem Leben nicht acht 
Hendbreit vom Strich!“ ſagte er. mich 

  

  

   

  

  

„Du Hund willſt jo etwas ſagen?“ ſchnaubte mich der Feld⸗ 
i o0n. 
Ich habe es ja ganz genau geſehen!“ erwiderte ich. 
Der ir coelſch ſich erſt vorfichtig um, dann ſtürzte er mit 

cuf mich zu. g 
Herr Feidwebel; ref der Sergeant ſißt errert, machen 

ſich nicht unglücklich Er iſ ein Slein S!“ Dabei trat e- dicht 
ihn hin und beſchwichtigte ihn. ů 

ſinken und ſah mich mit einem Der Feldrebel ließ den Arm 
Blick voller Gift und Galle an. „Aha, ſo ſtehen die Sachen! Ja, 
dann darf man ſich die Hände nicht an ihm ſchmutzig machen! Das 
Gefindel muß behandelt werden wie Kreuzottern: von weitem mit dem Stock aufſpießen. Pfui Deubel!“ 

Er ſpie dor wich hin. „Mach, da 
Aas, ich will Dich hier nicht mehr ſehen!“ 

Das tat ich denn auch. Am andern Tage ſagte der Sergeant: 
„Ich habe Ihnen einen großen Dienſt erwieſen, Freundchen!“ 

Ich danke. Herr Sergeunt. Aber ich glaube: auch dem Feld⸗ 

Dieſer Strilchenfall war ſehr nützlich für mech. Ihm habe 

   

  

Sts 

iß Du wegkommſt, Du 
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mit dem Vot ꝛede mir zugefügte Mißhandlung zu melden. 
deſſen war es ſo viel beſſer, denn was bei Beſchwerden herauszu⸗ 
kommen pflegt, konnte ich bald in nächſter Nähe kennen lernen. 

Einige Tage vor Oſtern wurde wieder ein Mann meiner Kor- 
poralſchaft grob geſchlagen. Es war uns befohlen worden, im 
Laufſchritt unſere auf dem Exerzierplaß abgelegten Torniſter zu 
holen. ir liefen nicht alle gleich ſchnell, und der Korporalſchafts⸗ 
führer lief hinter uns her und trieb uns ſchreiend zur Eile an. 
Einer lief, nb abſichtlich oder aus igkeit, etras langſam. Der 
Unterofftzier ſtieß ihn ver oder fünfmal mii dem Gewehrkolben 
zwiſchen die Schultern ſo hart, daß der Mann zuſammenbrach. 
Rachde mn er wieder zu ſich gekommen war, rückten wir ein. In der 
Miittagspauſe ging Stöben, ſo hieß der Geſchlagene, zum Feld⸗ 
webel und meldete die Mißhandlung. Am anderen Tage mußꝛe 
er die Meldung wiederholen und die Zeugen des Vorfalls nennen. 

Er nannte die ganze Abteilung, zirka achtzehn Mann. 
Der Uinteroffiſter fragte dei uns derum, wer Augenzeuge ſei, 

daß er Stöben geſchlagen hade. Es blieben fechs übrig, die andern 
hatten es nicht geſehen. Sie hatten es natürlich alle geſehen. Aber 
jechs waren immer noch ausreichend. 

Nun wurde Ssöden von allen Inſtanzen beorbeitet. Erſt bat 
ihn der Unteroffizier, die Meldung zurückzunehmen. Stöben blieb 
jeſt. Die Sache kam vor den Hauptmann. Auch er bearbeitete 
Stöben, aber dieſer widerſtand. Dazwiſchen hindurch kamen Unter⸗ 
offiziere und andere Geiſter, die alle den Stöben beſchworen, er 
möge keinen „alten Korporal mit ſieben Dienſtjahren“ unglücklich 
machen. Es half nichi. Nun wurde ein anderer Weg eingeſchlagen. 
Von den ſechs Zeugen hatten vier um Oſtierurlaub gebeten. dar⸗ 
unter auch mein Buſenfreu und ich. E 
andern wurde in die Sch⸗ r 

„ über die Ainterliſtige 
Ats Seele zurückkam, brachte er mir den Befehl, vor 

dem Feidwebel zu ericheinen. 
nac, ſagte er, „mit unſerm Urlaub iſt's Eſſig!“ 
tverrückt! Wieſo denn?“ 

  

  

     

    

    
     

    

  

    Viſt 
Wer wirklich genau geſehen hat, 

wurde. muß hier bieiben.“ 
„So ne Gemeingzeit!“ ſagte ich und ging hinn 

ie haden auch um Urlaub gebeten, nicht waht 
Jawohl, Herr Feldwebel.“ 

Herr Hauptmonn hat nichts dagegen, ich laße Sie auch gern 
jahren. we'i Sie ſich zuſammengeriffen haben und auch gut be⸗ 
greifen. Aber Sie waren mit dabei, als Stöden bingefallen iſt 
und wollen geſehen haben, daß der Unteroffizier ihn geſchlagen hat. 
Richt wahr?- 

„Dawohl, Herr Feldwebel, das habe ich geſehen. 
„Ja, dann können Sie eben nicht auf Urlaub fahren. denn 

Sir werden ſa dann als Zeuge gebraucht, meinte der Feldwebel 
mit vieljagendem Blick. 

Koönnte ich meine Ausſagen nicht vorher machen, ſie vielleicht 
keim Bataillonsadiutanten zu Prstokoll geden?“ fragte ich. 

Ach was! Wenn Sie das gelehen haben, müſſen Sie hier 
bleiben. 

daß Stöben geſchlagen 

    

   

  

    

  ich es zum giien Teil zuuſchreiden. daß ich von jſeder körperlichen 
Mißhandlung verichont blied. p war es mir bitterer Ernſt 

Ich überlegte und köntpite mit ſtarter Verſuchung. 

Sartgetung pelgl) 
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lache in Veſtß. In die kirinete Hällte der Badens muhten Deuiſchen rwein Vebetbereinler dbet in angeklagti ltztet Elener wollte nun wohl allen die — 

V400600 Waätese kriitn. Faſt 3˙% Milllonen ü, *— meiſtern urbeiten, Iinorhaniſierte und Eer⸗ E abet nacitsfreude gönnen, darum gab er den Lutten wel die Schiezz 

nicht ſoniel Lend cis cüwa über rin biettel-Million. Die Xug- anderen Betrieben, wurcn die Et in der Mehrzahl Wahlde⸗ refultate en ſollten, eine Patrone mit der Weiſung⸗ nach 

näehet der Kaßttalieenus Rööchten den 9. nwörtigen Geſellſchoſts-rechtist. Darau⸗ e nun, daß der geſamte Wüis Lecaunſin jedem Acrechen n Loch in das Zentrum der Scheibe zu bohren und 

nſtend voch Monlichkeit unvetändert erhalten. Pdoch es tegen von orgautſterten Art belrtzt wurde Doraufhin reechten n. Demeniſprechend anzuze gen. Die Sache bewüßrte ſich: es wurden 

110 im Schoßr dieſee Kapitaliemus die Keimet zu nenen Umwöof⸗orpaniſerrte und Gewerdvereinler eire Veſchperde an die Kand- Reſultate Kezeitigl. die das Herz eines Kompogniecheßs ertzſicken 

zungen, (s geftattem ſich rirtat Eed'ide. dir in eine künſtige bödert werkskammer, ein, mit fulgender ündung: -Es wären nur mußten. Da aber die Exqebniſſe auch bei den ſchlechteſten Schütten 

Wiriſchuſts, und Eeheüſchstordmung, hinauslanfen. Erlellen wobiberechligt geweien, dit Leulſchen Holzarbeiter⸗In glänzend waren, ſo kam der Schwindel heraus. Das Gerlcht 

Ganz ſcharf reczwett Aedner mit dem Reichsberbord ad, Die derband artzegdren., Der ähine Aligeſelle und gzugleich Vor- ſag die Sache mehr als eine Dummheit an und veruriellte den 

die obne ſeden ſelten Standpunkt ſihender den Teriſchen 55 rbandes —3 ier zu vier Wochen, die Gefreiten Michalte und Minder⸗ 
und üihe ge⸗Unteroffizie DM 

ſſen mann zit ze 15 Tagen, ſowie die Muskeßere Leue, Felſen, Nahlenz 
Uaoltetoren ſind begadite Crulr. 

un 

deult dieter und morgen ſener Vertei lich zur Berfügung ſtellen. uübiten Geſellen woren beim Obermeiſter deſchäftiat und auf de b 

Diete anhiſe Ugltateren vertrrten beute ein konſervotioes. Wunſch ählt. Die wütt demnach ungültig- Nach er · und Vos u zu je Aebn Tagen Mittelarreſt. 

wetgen ein kitermargen rin kicriteles Programm. fulgter durch die §ae stammer und die hieſige Po⸗ hier Phien iſt, tommt wahrſcheinlich häufig vor, man 

il „gedienten“ Leuten zu ſprechen. Das Anſehen 
bernles und 

Dienn wit eint Bartet zuar Erkämpfing des ruißiſchen Mbtolattemu iicetrwelnma eundin die e Vuen Net Feieng, beichieden. Praucht nur mii 

und mifſiſcher Juſtänte bötten, auch üdr Mäürde der Riechsdetdand Beſchwerdeführet waren die n ehle, zowsti.der Militärbehärde wird dadurch nicht geſtüßt. Es wird eben olles 

Krupellgs belltps. Jur Vewessträfligung füdrie Redner auch Tru Den und Offrowsti. Mögen Lea doch alle dem verſucht, um den Ferienkolonien auf einige Zeit den Rücken zu 

einiae Ürtriie Kürgerticer Politiker an. Deutſchen Hol äterwerdande anſchliehhen, mm die Uminigkeit kehren. So oder ſo. ——* 

Auch ſtrrifte Kedaer den Berleumdungsfeldzug des Herta unter den ſeßen deſelligt wird. 

oueg er ßettre Wis e un Ardetdenht. Püer no ct resSggen i„ Meümeten wenin, ein-Werein der Danziger Viehpreiſe 

Leut oil, Mühgt in Auge. h. ha umm Jadn die Berieumüunen aul vottonalen Aeden in we ege, ih in Gronden gennauder vom 25. Februar 1913 

erch zu erdalten. brßacen zich die Herzen berum und werden nuch dor anclen Sucrtgenbehen Dburcheßten wit.v An ber Syide des pro 50 Klle Lebendgewicht: 

Wie rot Abeher Peüe uus de rganes en dü Schürſe ů Wun nen Bereins ſtehen Prodſt Sr. Wolfzlegter als Borſitender. Ochien Vollfleiſchige, aus gentäſtete höchſten Schlachtwerts. die noch 

Strerher Arbe! au n Vorgöngen die üöfle ziehen. Mrctutsanwalt Sobitski als ſein Srellvertreter, K. von Donimirsti nicht gezogen haben (lungeloch) M., vollfleiſchige, ausgemöſtete 

nut eimig und abein für ühre Inteteſſervertretung die Sozial⸗ ais Schriftführer und Kaßß ut. Es dandeit ſich um eine Grün⸗ im Alter von 4—7 Jabren —— Mk., junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 

E Kratie in Fruge turen. ů ů dung. die der von Kuiersti vor iniorn n bedeldeten voiniſch⸗ und altere aus gemeſtetse „3 15 Mk., mäßig gerährte junge, qut ge⸗ 

UEs muß ſetzt Augade jedes Ardeitets und bon ürten Ge. telheiiſchen Vellsporti —— 
nährte ältere 38. 41 Mä., gering genährte — Mk. 

krau ſein, ſich ders joxialdenokrctiichen Berein und den freirn Ge/ u Bullen: Valtfleiſchige. 8 öchſten s 

werlichaſten anzufchiiesen und demeiden allem Geichrei der Gegner Tborn. Am 23. Fedruar fand in Thom eine außerordent- bis 18 Ma., voulleiſchige ünvere — m, muhis Lenahen fenge⸗ 

zum Ttotze lreu bieiben. üche Miigliederverſummlung de⸗ 3egteldemekrariſchen Wahlvercins und gur genadtie ültere 36.—AI Mk, gering genährte dis 35 Mik. 

Mit tinem drrihachen Hoch auj die inttmotuonale Sozialdems ſtal. Die Genoßſin A. Nemitz⸗Vertin referierte, über das Tbema: Förlen und Kühe: Volfleiſchige, ausgemöſtete Järſen höchſten 

kratie wurde die Bertemminne peichloſſen. Der Zuckthauskurs im Keichstuge. In 1Y ſtündiger Rede wies ſte Schlachtwerts Mk., vollfleiſchige, ausgemäſtete Küde böchſten 

Zoppot „ ů nach. daß dis Unternetmer⸗ und Kaprvliütentlaßßte unqufbörlich be⸗Schlachtwerts bis zu 7 Jahren— Mk., ältere ausgemäſtete 

Weoitih 
muht iſt. ntut Ausnabmegeietze gegen die Arbeiter. zu ſchaffen, Kühe und wenig gut entwickelte füngere, Kühe und Förſen 36—40 Mu.. 

Müine fb, f. et nicht don iriten der Arbeiter trit der Terrorismus zu Tuge jondern naßia genahrte Kühe und, Färſen 30—35 Mk., gering genährte 

Därcericer Aärdei! von Seiten der ünternehmer. Deetes berpeilen die Uaternehmet RKuhe und Farſen bis 27 Mun. 

koon aaðr woit Tu de⸗ dadurck. daß ſie dereöürte Fadrer der örtlichen Gewerkſchaften z Kälver: Doppellender, feinte Malt sa.a5 Mi., fſeinfte Wan⸗ 

kortaeletzt aroße Dinge. 
2D‚ i8ne hälber 60— 65 Mk,, mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 53—56 Mü. 

3 uch des ichwaorze Vilrenſaſtem der Busdungerung preĩisgeben. ‚ 0 „ 

derorbnetrnoetiammkana 
as wir dereite urter einem Ausnahmegeleh leben. finden wir Nalbee bi e gute Saugkülder 42 50 Mk, geringere Saug · 

— RIE wälber bis 36 . 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 39—41 Mk., 

  

   
   
   

  

   
    

    

   
   

      

   

    

  

dei dern keßmen enerbeincchnet i rümegerſöne e, 
ſchoan geringfügige Vergeden der Streitenden, die ſonſt mit kleinenitere Malihammel, geringere Maſtlämmer und aut genährte junge 

   

        

   
   

            

Ordnung ürsten bei⸗ rden ſind, mit Strafen bis zu drei und Schafe 35 rin 2 ut ge ů 

— — e Sees u» Reabndet Voimiſche und win⸗ S8— W- Mk., maßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 

Waichr aem 1018 dar die arnüeene b.t dem prot Worſchen Schweine: Feitſchweine über 150 Kilogr. Lebendgewicht 62—63 

Landeregswoßt 1213 darf de, Autund, eemahit Pruvokater, Mk., vollfteiſchige von 120 —150 Kilogr. Lebendgewicht 60 6? Mk. 

Verbeisen er Würtrrlicken vnmcteie die gewählte Volkspertreter „onlfeiſchig⸗ von 100—120 Kilogt. Lebendgewicht 58.—650, Müh, von⸗ 

aus dem Arrngengaricment gewaltam enifernen laſſen, nicht aus-leiſchige Schweme von 80.-100 Kilogr. ebendgemicht 5—50 mt⸗ 

bieitken. Eeroke Witchert entes der Rednerin in. N-wen der oobfleiſchige Schweine anter 80 Kilogr. Lebendgewicht 52 —56 Mäk., 

r den mit Beifall auigenommenen Vortrag⸗ Zu ausgemäſtete Hauen 58 60 Mk., unreine Sauen und geſchnittene 

1913 in Thborn Raſtiinderden Wablkreisfunfe⸗Eber 48—50 Mk. 

Srieſen. ſind die Genolien Wiechert, Dahlte. 

Metkowski Neumann. Hauf und Genoſſin Aeumann ce⸗ Einſimmnig fällt die Damenwelt das 

Wädit wurden Wit e'nem kurzen krüftigen Appell des Genofien 

Wiechert. an der Ausbrrihung der polüüiichen Orgamszation und Ver⸗ 

inmg der Vollsach mizuarbeiten. wurde die Verjammlung 

ait cinem beßze Rerten Hech auf die Sozicldcmokratte geichloſſen. E Eeil 

mien manczrei guur Schiepreſultate erzielt. 
r Etsner von der daß zur Erhaltung eines, roügen, iugendfriſchen und zarte- Ceints 

Astehtren Orue. Steckenpferd-Iinenmilch-Seile 
der dienjtlicher von Bergmana &. &. desenk. à St. 30 Pi. ein vorzüclichts 

ů Miittel iſt u.ad dieſ⸗lh i 
Erxrcam, 

rote uind ſprode Sd b 

    

   

    
einem einzis⸗ 

Saomemer im 
   

    
  

   

         
   

  

      

  

    

    

     

  

     

   

  

    

  

In Monat 
Seſel 
.Deiche 

Condor- 
die seit 26 Jahren allbeliebte Marke. Herren- 

schware und farbig. in geschmackvollen spitz- 

5 Aode-Sckiür-Halbschuhe und breitamerik. Formen. 4 12.50. 10.50, 9.50 8.50 

Nöde-Schnürfstiefel sGr: Chrumleder. mit and obne Wackkappeg-, Sg.eg.0 7.50 

  

ꝛeines G At. Ferner macht 

G8“ (LSinenmilch-Cream) 

r Nacht weiß u. ſammeiweich. Tube bo Oji. 

— 

        
                     
    

Damen- 

Mode-Schnür-falbschuhe 

Mode-Knopf-Halbsckuhe 
    
   

Shianke cnd brene Formner 

8.50 
     

  

    

  

E      

  

E 

        

   

    

MiiicfEH — 
5 

2 412 
(w 4 

beuksihs Weer 

Oohyear-Welt-Fabrikat
e 

Condbr-Sc.-E 
Wiat- 2— 8 iSie er: u. karhss 

    

     

    

    

   

      

  

  

  

      

   

Condor Patent- 
Rerren-Scdnürstieiel. ⸗ ů u Schasren- 

— 2 2 ů 

  

   

  

      chen- ul. 
      

   



     

    

         

eſaet Icrebend d. MſrEHNUt HUe engdſe 

eine neite Vili- 
Vε tun Fei 

HBerren Hiue 
Mutden, 5cliirmæ Itiαìe.G 

Vegen Maummnangelu in unsenm Hcuptgeschcihſt Breitgeee LOWS- uα 
Hevonddlere cler quſdëe-or2eπHiu Srchcen, Mraclifroꝙe der cστ, uune, 
geſliter Vabrigate in Henren-Hiiten Baben volle uuue cHια5˙⁊t Sebe. 

flete, eine reine ſe ‚-5telliung GOu eCſf, . 

Lwer Hcuupetgenclidſt iCt necft ισα uvcρꝰσ reπρuρp JOV 

Ourch umgerr rεειεεeπμ 

MWoaremumedie, 
2½½½ der dαι1echt ermcpffebiten greßgen OSuchluive getucιαeαt 
voio Hei umsemm Lefercunten die miecllugiuten Cusaliſopreiche, Oie Ve- 
MOfHιheEe-cne SHaschig 22 umgeeu, dlieæ uris Hisfer Sσ gchισ,αα euuen, 
cuh-icen Grecſuen, Pervien gichi Gclier Balel ein Il, teil qebildlet Hiuben, vo- 

cdiæ Hesten Mlulitciten- ſie gidtg%te Qusmchil cdlie niedirigaten Neise 
G ſüimderr LIC. 

   

      

          

         
    

  

       

      

    

         

           
    

  

Feder Munde ehült am, Croffnunqgetage ein VNeent 

SalusoteEncht., Breurechααεσα 706 
e, Deei HenCUciſt 

· 

Iis 2 ů VortchicenEÆe, Hchpe-gcuee, 
Lceue, -is GVe⁵ CHιπ—¹ꝛce 
VE＋;lꝛüCarr OefH u, ꝙſe. 
H αα;2 C, DeuαÆσCμ»üHìsα 

          

           

       
  

  

       

   

   

    

  

— ꝓꝓSCSCRCRCC 2 2 — — 

E H H 2 ESüsS--renssinnr EELEELLLELE uD der Schneider, Schueiderinnen und Wiſche⸗ 03 2 Uvoien ů „ „ * 2 * E * 2 lrbeiter Dentſchlands Giliale Danzigs. DSKar . :Bettfedern-Reinigungs-Anstalt; 
. 1 V 1 2** 

E Sr DhUr: ar — e 40 unhte 2. März abends pünktlich 8½, Uhr findet Sthützmann 8 nur ——————— ai, Telephur rar 2 

Nitglieder⸗Verſammlung Sere ü Weeeen, teese nctee, 3 
enoſſe Julius Gehl wird ſprechen über Nanhiergesse Hu 57. — u. Stepp eren; isenns Beitgesteile 2 

»Die diesjährigen Landtagswahlen.“ 2 our Manergasas 63, Veben der Mathmle. 18l. 2183. 2 
1 Anberracht des ſehr wichtigen Themas, iſt es Ehrensflirezt Bei Eiakauf nsuer Einschüttungen werden nie alten Beiten um- 2 
en Mitgliedes zu diefer Verſammlung pünktlich zu erſcheinen. E Suns: mit ler Mascine umgeschüttet. Abholen u. Lisierung frei. 2 

Der Vorftand. — — 
J. A. A Beumer.   

Micht öberschen! Micht übersehenl“] 

  

  — Rüte, Müthen, Krawatten, Schirme, 8 2 ü 

VO Frauenwahlrechts⸗Zeitung. Stöcke, Trikotagen, Lederwaren. Wäsche, Dauer- 
U 1 Erinlen Herausgegeben zum dritten Sozialdemokratiſchen Frauentag von Wäsche sowie Sämtl. Berufsvieitlung 

Klarc Zetkin. Mit zubhtichen Jutſtemienen. emplehle in nur keellen Ubalitaten und zu düligen Pteisen. avf bessete Russenkittel. Spielbhdschen. weihe Preis 5 Pfg. ů SDepiff · Altstädt. Graben 78 und EDn Zu haben in der Expedition der Volkswacht. ů‚ nder- u. Teeschürzen E. Hirsch, enmnedednne.   

  
  

  
     

  Karl Kantsky: der Weg zur Macht. 
Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 

Iulius Gosda, Danzid, Rohrebakgroßhdlg., S. 
tabak⸗Kachelei. 2. Prieſterg. 5, Edte Häkerg. 5. Fernſpe 

senberg & Fischer, Hundegasse 89. 

  

  Biusenschstzen fader das ganze Jahr hindurch lohr ende Echt gekachelten — 

Beschafiigene 2u bechsten Arbeiriöhnen bei garanfiert reinen SCMinupftabah etae 

   ů 
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      Um den günstigen Einkauf von 

Herren⸗ Knaben- und Beruis-Konfektion 
in ihrem neu Gulhetes beschäft dem werten Publikum noch weiter bekannt zu machen, offeriert die Firma 

Joseph Berlowith Nachfolger 
Inhaber: Arth ur Michalouski 

  

  

    

         

    

Elbing, Fischerstrasse 34 

nachstehendes Sonderangebot aus den versdtiedenen hteilungen in großer Auswahl zu staunend hilligen Preisen. é 

Herren-Konfektion. Burschen-Konfekfion. Kinder-Konfektion. 
Jacłett- Anꝛüye 5U0U5J6S 12. OO.& Jacłet:-Anzuge Iis. 0.S0, 7. 50. Blauer Blusenanzug Süt rpes heüsen G. 754 

paletots und Uister — 2202.11SK. 15.50.v ü Paletots und Uister 1800. 16.50. 13. OO0 Schulanzug enghso gemusteet 5.25•4 

Beinkleider 850, 325. 2-25 Beinkleidder 80, 3.25, 2. 25.%1 Posten Leihckenhosen 1.25.4 

Dauerhaite Beruisbekleidung jeglicher Art in grosser Muswahl. 
Herren-Artikel. Wäsche. Trikotagen. Hüté. 

Oberhemden — 2%. l. 90 ⸗ Ein Posten Handschuhe 5305Steife HGte 2•55, 2. 25 

Taghemden I.50 2 Socken . Sates 38, 20, IE Haarhütee 3.90 

Vragen Ee s — 85 8 Msmsamemen 1 25 àweiche Filzhöte in sciGen Fomen 2.25 
— S 2. gormalhemden 1.—U. 1.»s. . 25UU MI —— *X 

ü Chemisenes 405 hotmalhosen VE. 15, 1.15. Sport-Müthen. 35 5 

Vianschetteng- 2garchenihbemũien 15s. 1.58, 1.35 Blaue Klubmüben —* 905 

klosentrager. *8. 55 „ Barchenthasen ů 13.65.« Prinz ieinrich Knaben-Mutzen 805 

Selbstbinder; 8. 7S j Schirme ᷣ20. 1.95/ Matrosen-Mützen 

Fertige Krawatten . 45 Stöckcke 80. 75. 50 8 Jockey-Mutznrnn     
Einsegnungs-Anzüge und Einsegnungs-Artikel 

ganz besonders preiswert. 
——— —— 

Große Ersparnisse 
DrEEEE LE 

Wochen-Angebote! 
Schvaree U. farbige Kleiderstoffe 80 

Mer dis 2jete: 

        

  

  

  

SSS 

— 
Elhings grösster 

u. Schönster Kino 

Nur Brückstrasse 15. 

  

im Fenster eingestãaubte Damen-Wäsche 

    

          

        

  

  

Alenstein. Bromberg. ü Wer: —— 2n— 95 5 ů. fPI 

Dee huünn 
Weiße Wollstoffe Veer 100 bis 4.2· 

  

Lie Röchbershinder 
Drama. 2 Akte 

Seine Mutter 

Kostümrͤcke Wer de 259 kein 3.75 Uale eg veiell] Süüüersss 
  

ee Sir ESEE KSSVE. n Ardeirtr-GArgercbe, 

Hosen Drama 
Jacken Str.e, Aiter markt 12-13. 

Hernden und die übrigen ersteiassigen 

Blusen 
Sujets 

Vesten ScduhwarenX Die Direktion. 
—S des Spezzalschahgrechans von 

Gesch9. ens 
EIERE. ELeer Warki 27 

  

. Hlaustein 
Elbing.S 
Slane Racken- Elaue Harken- 

Lusstattungen 
UEhrer, Biider. 

Gardznen, Teppiche. 
Spiegel. Porticren. 
Tisch-, Bett- und 

Stepydecken 

       eessche. lolette. 
Federu. Betten. — U 
Tischeasche Sie kaufen sämtliche 

—. neuesten ersttlasigen 

  

    

    

  

  

EBloscn, Storfe 

Iüileb- L. Dällel-H AkUUAE-Sprechapparate    

  

     

2 
E SE 2 — — 
V iekti — und Niwikintturnrote aller Art 

—— SorserePberei- — ů Iultn ————— 
— 2 ů —* * trrit Teilxzahlung 

5 2 ——— ů é x Hübner⸗ Spezielhausf. Musikwaren 
2 ELibisger Piattienr Cestrale ů Abnel-vnd Karen- f f6 f 0 

versssedhnes 2 Hans Tischmann ͤ2 b EI é U 
2 ‚ LEbaIEEe- Eüser Naerttwarkes. Winctenstr. 50 147 Lelehassstrasse 1⁷ 

          „ Xerumete Sir rtue beis SAEAAA eir Faar 

— 
800 en v.1—14 

AUrnsrsniss--EEEEIIDEenE 2 CUr. U. 35 eu. 50 e



  Wir ſind heute in ber Loge, 
unſeren Leſern eine authentißt⸗ 
Nachbildung der gefälſchten Straß 

  

burger Depeſche zu bringen. Das 
Faßmile entnehmen wir der be⸗ E„ „U0 
Kannten Pariſer Wochenſchrift . vee E LC. G. 

  

  „CIuſtration“, die auch das erſte 
Bild vom Urheber des Straß · 
burger Alarms, des ehemaligen 
Zahlmeiſteruſpiranten Wolter, ver⸗ 
öͤffentlichte. 

       

    ten. Als Leinert ten Male das Wort ů 
wollie, um die Angriffe We machte Aüe 

guund weil der Vebneie Mnd 0 01 Amehhn Lr dand weiter. au Rednerliſte .Es ni- 

— üe eühgher daß die — raktert es s, ntrumsarbeitter, die 
ſonſt ſo i auf die Sozlacbemokralie 29 ſen wiſſen, ſich 

in eigen hüllten: ſie wußten, daß die Scharſmacher die Un⸗ 
E— üprachen, aber ſie halten keine Erlaubnis, gegen ſie auf⸗ 

＋ . 

Nach der Erledigung des Handelsetats begann die Bere 
des Etats ber Bergverwaltung. Die Debatte, die ſich um die — 
des Kohlenſyndikats brehte, wurde auf Donnerstag vertagt. 
  

  

Durch das Telegramm wurde 
bekunntlich am 5. Februar die ge⸗ 
  lamte Garniſon Straßburgs und 

ein namhafter Teil der Bevölke⸗ 
  

  rung in größte Aufregung verſetzt. 
Nach dem Eintreffen des Tele⸗ 
gramms wurden durch Trommel⸗ 
ſignale und Eilordonnanzen die DL 
Nichtkaſernierten und die Offiziere ů 
in die Kaſernen berufen. Gegen 
12 Uhr rückten Truppen aller 

Waffengattungen in Felduniform 
nach dem großen Exerzierplatz auf 
dem Polygon aus, wo ſich bereits 

Prinz Joachim von Preußen, die 
  Generolität und der Kaſſecliche 

Statthalter Graf von Wedel ein⸗ 
    gefunden hatten. Gegen 2 Uhr. „ 

  

  

als ſich die letzten Truppen bereits — 

.     

c. 1 
  

eingefunden hatten, ſtellte ſich auf 
telegraphiſche Anfrage in Berlin — 
heraus, daß der Kaiſer bereits in Konigsberq eingetroßen 
und die alarmierende Depeiche einr Fäiſchung ſei. Das Ver⸗ 

fahren gegen den Fälſcher Wolter, der in der Uniform einez 

Poſtboten die ſelbſtverfertigte Depeſche eigenhändig beim Gouver⸗ 
nemient abgab, nimmt ſeinen Forigang und dürfte in Kürze zu 
einer ſenſationellen Verhandlung führen. 

  

Deutſcher Reichstag. 
ü Sitzung vom 25. Februar. 
ů Auf der Tagesordnung ſtehen Wahlprüfungen. Es handeli 

lich um die Wahlen der Abgeordneten Kölſch (Nil.), Becker 
(Natl.) und Haupi (Soz.). Die Sbeiihn beantragt, bei 
allen Ungültigkeitserklärung. Die Wahl des Abgeordneten Kölſch 
(Natl.) wird nach unerheblicher Debatte an die Kommiſſion zurilk⸗ 
verwieſen, zur weiteren Prüfung einzelner Fälle. Bei der Wahl 
des Abgeordneten Becker (Nil.) entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte, 
bei welcher hauptſächlich der Abgeordnete Arendt (Rp.) lebhaft 
für Gültigkeit eintritt. Becker iſt nur mit zwei Stimmen Mehr⸗ 
beit gegen den volksparteilichen Kandidaten in der Stichwahl ge⸗ 
wähll. Die Abgeordneten Stadthagen, Fiſcher und 
David Soz.), Neumann⸗Hofer und Brabant (Bß) 
treten für Ungültigkeitserklärung ein, wohingegen die Abgeord⸗ 
neten Spahn und Schwarze (3tr.) und Arendt (Rp.) für 
die Gültigkeit eintreten. In namentlicher Abſtimmung wird die 
Wahl mit 159 gegen 158 Slimmen für gültig erklärt. Alsdann 
wird die Wahl des Abgeordneten Haupt (Soz.) geprüft. Hier 
hat ebenfalls die Kommiſſion die Ungültigkeit der Wahl beſchloſſen. 
Ein Antrag Albrecht (Soz.) verlangt Gültigkeitserklärung. Der 
Abgeordnele Reißhaus (Soz.) bigründet, den Antrag ein⸗   üpruch g. gen die Paragraphen 152 und 153 der Gewerbeordnung 

ſtrafcn zu vereiteln verſtanden hat. 

  

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom 25. Februar. 
In der Dienstagſitzung des Dreikloſſenhauſes unterzogen 

üuinſere Genoſſen die Sozialpolitik des Herrn Sydow einer gründ⸗ 
lichen Kritik. Zunächſt ſprach Genoſſe Borchardt über die 
Fortbildungsſchulen, wobei er ols den Grund des Ver⸗ 
langens der Schwarzblauen nach der Einführung des Reli⸗ 
gionsunterrichts das Broürfnis enthüllte, die Jugend in 
unterwürfigem Geiſt zu erziehen, denn wer Knecht iſt, ſoll ja 
Knecht bleiben. Dann proleſtierie unſer Redner in aller Schärfe 
und unter Anführung reichen Materials gegen den parteipolitiſchen 
Mißbrauch der von allen Steuerzahlern erhallenen Fortbildungs⸗ 
ſchulen im „nationalen“ Sinne. Bei einem ſpäteren Kapitel hatte 
Borchardt Gelegenheit. das terroriſtiſche Verfahren einer Bäcker⸗ 
innung darzuſtellen, die den Abſchluß von arifverträgen 
mit den Arbeitern durch die einzelnen Meiſter in ſchroffem Wider⸗ 

mit Hiife der Androhung und Verhängung von empfindlichen Geld⸗ 
Alle Inſtanzen der Juſtiz, die 

jonſt ſo ſchnell dabei ſind, Arbeiter wegen Vergehen gegen dieſe 
Paragraphen ins Gefänguis zu ſchicken, haben es abgelehnt, gegen   gehend, wobei er nachweiſt, daß wenn man Gerechtigkeit walten 

iaſfe, man zur Eültigkeitserklärung konmen müſſe. Nachdem ein 
Antrag auf Zurückverweiſung an die Kommiſſion eingelaufen, zieht 
der Abgeordnete Schmidt⸗Meißen (Soz.) den Acttrag Albrecht 
zurück. Die Wahl wird in namemilicher Adſtimmung mit 170 
gegen 142 Stimmen an die Kommiſſion zurückverwieſen. Hätten 
bei der Abſtimmung über die Wahl des Abgeordneien Becker (Nil.) 
nicht zehn Volksparxieiler gefehlt, ſo wäre die Wahl für ungültig 

erklärt worden Hierauf tritt Vertagung ein. Auf Antrag des 
Abgeordneten Baſſermann (Ntl.) ſoll am Mittwoch ein 
Schwerinstag adgehalten werden. Zu einem ſolchen Schwerins⸗ 
tage werden nur Initiativanträge aus dem Hauſe beraien. 

Sitzung vom 26. Februaor. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung eines Antrages 

Baſſermann (Nall.), der die Vorlegung eines Geſetzes zur 
Begelung des Submiſſionsweſeus wünſcht. Ein Antrag Gamp 
(Rp.) wünſcht dasſeibe und wird mit zur Debatte geſtellt. Abge⸗ 
ordneter Freiherr v. Richthofen (Natl.): In Frankreich beſteht 
ein Geſetz über das Sudmiſſionsweſen bereits ſeit 1833. bei uns 
iſt es ſchon 1885 von ſachverſtändiger Seite verlangt worden, aber öů 
wir haben es bis heute noch nicht. Bei uns herrſchen für die Sub⸗ 
miflionen ganz verſchiedene Grundſätze. Die ſtaotrechtliche Befu 
nis zur Regeiung der Angelegenheit durch Reichsgeſetz iſt un⸗ 
zweifelhaft. Abgeordnerer Warmuth (Rp.): Mit der Ueber⸗ 
weiſung des Amrages ſind meine Freunde einverſtanden. Dem 
Handwerk muß der goldene Boden geſchaffen werden. Abgeord⸗ 
neter Hüttmann (Soz.): Auch meine Parxtei hat nichts dagegen 
einzuwenden, daß dieſe Materie in einer Kommiſſion unterſucht 
wird. Fteilich kann mit einer reichsgeſetzlichen Regelung dem 
Handwerk der goldene Boden nicht wieder geſchaffen werden, den 
es früher beſeſien hat. Auch die Wohnungsnot hängt mit dieſen 
Mißſtänden zuſammen. Entſchiedenen Widerſpruch müſſen wir 
erheben. wenn in den Submiſſionsbedingungen die Streiktlauſel 
auigenommen wird. Die Ausbeutung der Arbeiter wird ja mit 
bedingt durch die gegenſe'tige Unterbietung der Unternehmer. An 
der weiteren Debatte deteiligen ſich noch die Abgeordneten Ir! 
(tr.), Bartſchat (Bp.), Graf Carmer (Konſ.) und Dom⸗ 
beck (Pole). Darvufhin wird der Antrag einer Kommifſfion über⸗ 
wieſen. Sodann werden Petitionen erledigt auf Auſhebung der 
ZJündwarenjtener. Hierzu geſtellte Anträge werden der Kom⸗ 
miſſion übermieſen. Eine Petition, betreffend, Gewährung der 
Veleranenbeihiife, wird an die Kommiffion zurücknerwieſen. Es 
folgt eine Petition betr. Aenderung des Geſetzes über die Erwerbs⸗ 
und ffenſchaflen und Verbot des Hansder Ler De⸗ 

   

       

  

amten. üierbei ſprechen die Abgeoꝛdneten Feuerſtein und 
Sachſe (Soz3) für Uebergang zur Tagesordnung, Abgeordne⸗ 
ter Cühruſant (Btr.) für UHeberweiſung als Matertal. Vei der   Abſtimmung ſtellt ſiich ne Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus. 
Die Sitzung wird vertagt bis Donnerstag. 

  

dieſer offenkundigen und demonſtrutiven Parteinahme der „neu⸗ 

  

   

die Meiſter vorzugehen. Der Miniſter antwortete erſt, nachdem 
Liebkuecht ihn kräftig beſchworen hatte, und er erklärte rund 
heraus, daß er in dem Kampf einer freien Gewerkſchaft gegen die 
putriotiſchen Meiſter ſich verpflichtet erachte, die letzteren in Schutz 
35 nehmen. Und dabei mußte der Miniſter ſelbſt anerkennen, daß 
das Verbot der Erzwingung des Beitritts zu Vereinbarungen über 
das Arbeitsvert lis auch für die Innungen gilt! In e'ner aus⸗ 
jührlicken Rede ſtellte Genojſe Leinert nachher die Bedeutung 

  

    
  

tralen“ Staatsverwaltung im wirtſchaftlichen Kampf feſt und er⸗ 
nzte ſie durch die Schilderung der Swrung ci mit großer 
Rüht geſchaffenen paritätiſchen Arbeitsnachweiſes für das Ma⸗ 

lergewerbe ſin Hannover durch den Miniſter. Wenn ſich Herr 
Shydow auch den Anſchein des bürgerlich ſchlichten Mannes gibt, 
ſeine Soziaſpolitik iſt doch Geiſt vom Geiſt der Dallwitze und 
Kardorff. 

    

Sitzung vom 26. Februar. 
Im Abgeordnetenhauſe bewegte ſich die am Mittwoch ſort⸗ 

geſetzle Debatte über die Arbeitsnachweiſe völlig in den Bahnen 
der Scharfmacher. Im Gegenſatz zu dem Genoſſen Leinest-⸗ 
der ſich am Dienstag ausdrücklich für paritätiſche Arbeitsnachweiſe 
ins Jeug gelegt hatte, ſchwärmt die konſervpativ⸗narionalliberale 
Koalikion für einſeitige Unternehmernachweiſe. Zwar haben die 
Scharfmacher nicht den Mut, ſich offen dazu zu bekennen, aber 
wem Worte überhaupt einen Sinn haben, ſo kann die Rede des 
Abgeordneten v. d. Oſten (Konſ), der kecken Mutes behauptete, 
die Spotzen pfeifen es von den Dächern, daß die Gewerkſchaften 
Sabotage treiben, gar nicht anders gedeutet werden. Das gleiche 
gilt von der warmen Befürwortung des Zwangsarbeitsnachweiſe⸗ 
der Zechenbeſitzer im Ruhrkohlenrevier durch den Miniſter und 
vor allem durch den nationalliberalen Herrn Haarmann, und 
aui denſelben Ton war auch die Rede des Abgeordneten Krauſe⸗ 
Woldenburg (Freikonſ.) geſtimmt, der verlangte, die Arbeiter mũß, 
ten von dem Zwange befreit werden, ſich nur an die paritätiſchen. 
Nachweiſe au wenden. Wie ein roter Faden zog ſich durch alle 
Reden vom Winiſtertiſch und von dem konfervativ-freikonſervativ⸗ 
nationalliberalen Trifolium die dreiſte Behauptung, die Sesial⸗ 
de'nokratie mißbrouche die paritätiſchen Arbeitsnachweiſe zu Lar 
teinoktiſchen Zwoeſen, ſie ſchließe anders organiſierte Arbeiter von 
der Ardeitsverminelung aus oder zwinge ſie zum Beitritt zur ſo⸗ 
oldemokratiſchen Organiſation. einert unterzog ſich noch⸗ 
mals der Mühe, dies Märchen zu zerſtreuen, aber was woöllen 

    

—t.— 

fieigſte und widerlichſte Wanzentokkik, die 
ſwunderbaren Schörheit verewigt hat. 

    
ſchon deshalb den Reiz 

    Danzig. 
Mit eiſerner Jentrumsſtlien. 

Einen weſentlichen Erfaolg hat unſere fortgeſetzte moralit 
Abſtrafung des geſegneten „Weſtpreußiſchen Wlkeale⸗ doch 2 
mirkt. Dem Jeſuitenpapier bleist gegen ·ei Hiebe nur noch die 

einrich Heine in ihrer 
Alles ſchwelgt die 3 

mund⸗Redaktion bartnäckig tot, als wenn die Wahrthei für ſie Eift 
wäre. Sie ſtellt ſich gegen unſere wiederholten Mahnungen um 
Zahlung der uns ehrenwörtlich zugeſicherten 100 Mart taub und 
Woasrh „Sie kümmert es gar nicht, als wir nachwieſen, daß ſie die 

ohrheit malträtiert hatte, und als ſie den Zentrumsgauner Groß 
in Eſſen verleugnete. Die Redaktion des frommen Blattes 
ſich gar nicht daraus, daß wir ſeine jeſuitiſche Arbeiterfreundlichkeit 
loeben wieder durch die Feſtſtellung der brutalen Maßregelung 
von zwei organiſierten Buchdruckern entlarvten. Von der Glanz⸗ 
rolle, die der ganz wahthaftige Unſchuldsengel Schopohl bei der 
gerichtlichen Notwehr des Genoſſen Unterhalt ſpielte, wiſſen die 
glaubensvollen Leſer des Blattes noch kein Wort. 

Die frommen Kirchenzierden, die am „Weſtpreußiſchen Volks⸗ 
blatt“ dos Heil ihrer Seelen journaliſtiſch fördern, dürfen eben 
niemals lüügen. Deshalb geniert es fie gar nicht, daß ſie in ihrer 
ſommervollen Kläglichkeit vor aller Welt verachtet ſtehen. In 
ſtumpfſinniger Rachſucht rempeln ſie uns aber tolpatſchig an, wenn 
ihnen das Fell wieder zu ſehr juckt. Und ſtets zeigt ſich dann, daß 
ſehle⸗ Dreiſtigkeit bei weitem erſetzen, was ihnen an Gottesfurcht 
fehlt. 

In der Nummer 16 hatten wir in eiwa drei Zeilen mitgeteilt, 
daß in Zoppot der Lohntarif im Tiſchlergewerbe gekündigt und 
im Anſchluß daran von den Unternehmern die Ausſperrung erfolgt 
war. In der Eile war in der Notiz die Bemerkung vergeſſen, daß 
der freie Holzarbeiterverband an der Bewegung ebenfalls beteiligt 
war. In völliger Verkennung dor hilfloſen Schwäche der Holz⸗ 
chriſten hatten wir nur den Zentrumsverband als Tarifträger de⸗ 
zeichnet. Daran knüpfter wir die kurze und ſehr zutreffende Be⸗ 
merkung, daß das Ehriſtentum der Unternehmer nicht die Aus⸗ 
ſperrung der Chriſtlichen verhindert hatte. In unſerer letzten 
Nummer 17 haben wir ſoſfort die Uleberſchätzung des Zentrums⸗ 
verbands korrigiert und ſehr gern mitgeteilt, daß dieſer auch in 
Zoppot faſt bedeutungslos iſt. Das Gros der Gehilfen iſt im 
freien Verbande organiſiert. Wahr bleibt aber nach wie vor, daß 
auch die Zentrumschriſten ausgeſperrt ſind. Trotzdem verbricht 
wegen dieſer harmioſen Notiz das Brotwucherblatt gegen uns om 
25. Februar einen — Artikel, deſſen größter Wert darin liegt, daß 
ſein Verfaſſer ihn zur Warnung für die Leſer in zutteſfender 
Selbſteinſchätzung: Einen Mumpitz in Reinkultur überſchreibt. Das 
zugleich jämmerlich einfältige und bösartige Geſchreibſel iſt aber 
nicht bloß reiner Mumpitz. Der dunkle Verfaſſer des über Zas de⸗ 
rühmte höhere Verantwortlichkeitsgefühl verfüg,, ſtrapaziert die 
deutſche Sprache, die Logik und die Scheu vor der Unwahrheit aus 
einem beſonderen Grunde. Er behauplet: 

„Ja, der Joppoler Kotreſpondent der „Volkswacht“ der 
glaubte, bei Herrn Bertling Heimatrecht erworden zu huben, wor 
der erſte Geſelle, der rausflog.“ 

Zur Scham rufen wir das erbärmliche Blatt wegen dieſer 
infamen Demmziation nicht, weil das ganz verlorene Mühe wär⸗ 
Wir ſtellen einjach jeſt, daß es frivol und ohne den geringſten An⸗ 
haltspunkt ſchamlos das Blaue vom Himmel log, als es den ver⸗ 
haßten Verbändler zum Korreſpondenten der Volkswacht mäachte, 
um ihn der Arbeiltsſielle in dem Betriebe des Herrn Berlling für 
ſpäter zu beraubent Gegen dieſe moräaliſche Minderwertigkeit gibt 
es nur den Troſt, daß auch die Arbeitgeder ſich von dieſer nieder⸗ 
Meachg in, Hetze mit Ekel abwenden müſſen und ſie ſy, ſehr gegen 
den Willen ihrer »chriſtlichen“ Macher, ihren Zweck doch verfehlt. 
Dagegen, daß der Urheber dieſer Revolvertaknik auch lügt, daß wir 
im Schichaukampf zwiſchen den kämpfenden Arbeitern Unfrieden zu 
ſäen ſuchten, haben wir nur die Straſe, daß dieſe Behaupturig des 
allerböſeſten Gewiſſens zentrumswahr iſt. Taiſächlich haben 
wir dem ſchwarzen Blatte mitten im Kampf wegen ſeiner quer⸗ 
treiberiſchen Hetze gründlich die Finger klopfen muͤſſen. Im übri⸗ 
gen ſind wir überſchwenglich mitleidig, wenn wir dem traurigen 
Denunzianten einen ebenſo gütigen Beichtvater wünſchen, wie der 
iſt, deſſen ſich Ehren⸗Schopohl mit großer Dankbarkeit erfreut. 

    

  

  
  

Hungerndes Elend. Die bürgerliche Preſſe, von dem drot⸗ 
wuchernden „Weſtpreußiſchen Volksblatt“ bis zu den geſinnungs⸗ 
loſen „Reueſten Nachrichten“, und ſelbſtverſtändtich auch die frei⸗ 
finnige Danziger Zeitung“, reitet zurzeit gemeinſam ein Stecken⸗ 
ůſerd. Mit ſchäumender Entrüſtung und einer Wahrhaftigken, 
ie zur ſtaunenden Bewunderung zwingt, klagt ſie die Sozialdemo⸗ 

krutie der Volksverachtung an. Dieſe inene Vehauptung hat 
„ Weil ar 

  

     

  

   
   

  

wird, das die Sozialde: 
ire'heitstriege dur an der byzantt 

lernverherrlichung mitzumachen. Der Grund und Volksverach 
tung ſind eine wirklich klaſſiſche Verbindung. 

Die bodenlos unehrliche und demagogiſche Mache der neu em⸗ 
puppten Schützer der Ehre des Volkes zeigt ſich aber vor aller 

  

noch ſo gute Gründe gegen vorgefaßte Meinungen beſagen? Die Augen klar in dem Verhalten, das dieſelbe Preſie ſonſt zum Schutze   Meyzeheit ftellte den uncnſechtbaren Tatjachen unſeres Genroſſen 
ihr⸗ vagen, durch nichts bewieſenen und auch nicht berveisduten Be⸗ 
heuptungen gegenüber. Kein Wort de. Tadels ſand zie gegen 
die Unternehmer, die ihre Arbeitsnachweiſe ausgeſprochhae- maße 
als Kompfesmittel betrachten, wohl aber ſcharfe Warte der Kritik, 
gegen alle Arbeitsnachweiſe. in deren Verwaltung Sozialdemokru⸗ 

  

  

des Bolkes und der Arbeiterſchaft betät'gt. Selibſt gegen die ſchuß⸗ 
lofe Aushungerung lauſender Schulkinder proteſtierle keine einzige 
der Panziger bürgerlichen Zeitungen. Weder ihre Achtung vor dem 

ke noch ihre Scham über dieſe entſetliche Kullurſchmach ging 
ſo tef, um dagegen auch nur in Worten zu proieſtieren. Immer 
wieder wird die Not und das bittere Elend des Volkes als Hohn 

  

  

Pachfüden 

geſetzlich u 

kaſſe man nur aus Masthils großer Originciflaſche, da in dieſer 
  

N Millionen von Hausfrauen 
  

ichts anderes als ERsüls Würze fellgehalten werden darf 7 
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Updrt des Bolkes auf der Lacht. 

Diehe ißt wirtlich edrenvoll. Des wurde uns wieder de Hngenben bie U 

ker Sepertücht M Vo iolen. Donach ſind in dieſer Vor · 

Ber · 
Montt ſer 10 Ffennig pro Liter wurden aber nur 83 Viter. Der 
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r narnigeltlich geſpeijt wurden. Sie könnten aber im 
Meärz GFeertatten nur Bann erbalten, wenn dir ſchon ftark zurüc⸗   
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Bett-Einschüttungen. 5 
  

  

Einpersonige Einschunungen. ei (. 80. 4 80. 350. S. 0 

Lweipersonige kinschutungen. 8 ins s 90. 08. 8 u0. 556. 40 4. OO 

Kissen und Pfühl-Einsmuüttungen, eSesmet-Pe20. 198. 20. 10. GDOe, 
Einschüttung Arter 1 8L. 80 1 38. 1.20 1.05 90 75. 5. 385 PSN. 

Bett-Bezüge. 

ESnpersonige Dazuge. don na e 58L. 3% 2.55. 2.89. 2.00 
weipersanige Berüge. da- ent Veit *56. &0e 3 S.. 3.25, 3.00 

Kissen- und Pfühl-Bexüge 14 58. 1.2s .1b. sc. SO. 70, 60 ⸗ 
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ManDaue-X. S. Stenzel 
Danzig, Fischuarktßg28, 29, 32, 33, 34. — 

Grosse Sendung doppeltgereinigter Settfedern und Daunen eingetroffen. 

Bezugzeug. vunnti 

Linsn. vve uamat 

Damast. cν Oushtsst 

Sarchent-Laken. vont ung 2iiß. 2.50. 2.00. 1.890. 1.50. 1.35. 1. 25 Mx. 

Leinen- und Dowlas-laken 43.00, 2.50. 2.0G0. 1.80. 1.50. 1.35, 1. 10 K. 

Waffel-Betdscken, vorseau 

Salin- und Kattun-Steppdecken 10.0. 8.00. 7.00. 5.00. S.õ00. 2.58. 4.00 3.DDU Ms. 
Srosses Lager in allen Arten arbeite--Koentek tion- 

—. 

haben um an derſelben ein Sittlichkeitsverbret 

Aus Weſtpreußen. 
ier wurde ein Arbeiter namens Jatubomesti 

ſtet. Detſelbe iſt miederholt vorbeſtra 
ger Chauſſee eit rbrethen zu berhne ſallen 

L. lichen. 

Torunowke. Der A Tarnowke des beulſchen Bau · 
bunn cb.-Gerofſ hielt am U . bec d ber. D ie Dieetübrte Gehn 

Genoſſe Schut V ſen 5 yes je n⸗ 

— und unſere Aufgaben dazu. Der Vortrog warde mit 

      
aus Sandhof v 2ů 
uind foll aüf der 

Beſfall aufgenommen und wurde beſchloſſen, in den umliegenden Der LmerPtanreilten Willgnsr in der ſowobl der Ober-⸗dieler Armen mehrt der 

Ke Wir der künfüige 23532 wotnen, in der Boche vem Wbe, — der U—0 —— Weie Müuienen Süßetel dar immer Octen wie Jaſtrow. Flatow, Jamborft, Zippnom eine kröftige 
7. Fes i 2* „ jöber türmen. Gemi b 

17. . Beiruat insgriumnt 1287 Liter Eſten „Aier den gibt en (1556 W 0 

94 U1 tompf in der Sozialdemokratie und den trößte Seil von 804 Liter mucte aan Freimorten gratts obcge Aebeie, deß — b 
E werden üeber dieſe Frſtſte ung errönt ater niemand ind ſich iür Men 

ü‚ ahtli „Lebes Trotz oller musürdenden Machtdober und auch keiner der griſtlichen Ber. Erbensrecht genen P a rotz Adi. 

durch dir Hungerknute nicht das geringſte Ver⸗ 

Lleut der ſagiellßrfcinblicen Pfarrers. daß im Dedtuwar 105 
Schelkende 

—— 

Agitation einzulelten um die dort vorhandenen Kollegen der Orpa⸗ 
niſotton husn hren. Damit man auch hiler in der G 
Maßregelungen und Lohnkürzungen, wie ſie in letzter Zeit⸗ ſe 

[böufig vorkemmen, entoegentreten zu können. 

Aus der Partei. 
Kommunalwahlern. Bei den Grundeigentümerwohlen zur 

Hamburger Bürgerſchaft om Dienstag wurde noch Genoſte 
Blume gewähltl. Die Sozialdemokratie hat damit trobß des 
ſchandbaren Wahlrechts ihren alten Beſitzſtand behauptet. 

  

  
    

    
   

Bett-Bezugstuffe. 
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im Kredithaus 

EEDE 
Danzig, Holzmarkt 27-28 (EMhaus) 

Wohnungseinrichtungen ? 
Kkormpleftte Wohn-, Schlaf-, Speise- und Herrenzimmer 

Moderne Küchen und einzeine Möbei jeder ärt 

Herreg,K 
und Paletots kiCGectste Stafle) 
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Durck Massen-Einkäufe unerreicht spottbillig e Preise. IIIſ 

öů Ppitzen-Jabots Damen-flandtaschen UMQU 
2312 12 95, B5, 75,5le Moelün. Hule AMaat, 2e e Le: 95, 75 

Mal lud ů 2.35 Herren-Artikel Dasneue Kaſſee Ersaßmittel 

Nehmen Sie zu— Hale Ebner's Horn 

Kͤnôpf, garn. — 8 
oule, eheß Erünalten venen UU, ß, A0, J0 

mit Kaffee gemischit. Lubereitung tie 
Mcapglf Si. 3.50.Penng-KMreben Lere Jl, P. Al. AJe 

    

  

    

  

   
Geselzlich geschützt.   

  

  

   

   

Damen-Wäsche 

Lomdentach sverere L.B0, I.48. L, Iuᷣ, 
Töptasin⸗-KHamen zun .L5, L.Ha, I.30. 
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warengesckãſten der Umgegend. 

Der Geschmack maciits- 

  

Normal-Wasche 
Herrenhoseni.30,1.30.49 5. 
Herrenhemd. 1.5,135. 5955 

    

Direſtoire-Hosen 
Viele Parben 

953 1.45, 1.35. 
    Pamen-Elusen WILBusey 

05, Lis.2.5c..— 15.4Mlii⸗ 

Kinderschürzen um wans-Einheut ü Damenschürzen 
mit Armel-Volant, beste Stoffe. Blusenform 

  

    

            
  

  

  

Billigste Bezugsquelle für 
  

       
    

      

  

reich gorniert beste Verarbeitung 

1.25, 95, 75, Tober- 1.85 1.35, 95 855 Partiewaren Gelegenheitskäufe 
Besonders preiswerte Restposten — extra breite Haus-Schürze Inh. 2. J. Slumenthal 

95, 75, 505 * Lbbg 85 v Lawendelgasse 5 Am Kutbazar 

— —.— — —.— — Eingang von Warenl. Enorm 

üUultch-umäte 
mit piesslertem Voiant 

miti vielen Carnituren 

2.65 15 1.65, 9⁵. 

zum Ubergang 

0 Damen-Siönmgte 
Halbwolle Baumwolle 

75, ö0, 45. Z, 35. 
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Julius Gollstel Whandeusssg . V E 
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in grober Auswabl. 

  

   

  

  
  

Sonnabend. den 1. War⸗ 
  

  

  Abziehpapier, Olaspspier. Es bietef sidt einer geehrien Kundschaft 5 
  

  

    

    

        
j ůꝛ Sucoſhen. ae Bimstein, Glaserkitt, Wana⸗ ů 

Bilder Doill kommenden Krieg! — in sälnfliden Arlikeln eine hervortagende 

Preis 1.00 MEk. Porto: Druciſache 10 Pfo. iur ale Lwecke und Oewerbe.P ů 
ů ů · *Larbohnsun ꝛ 

Zu beziehen durch die , d rer, bestes PFabrikat. 5 y. rie ů 1U EII Sſe Chen El 
. Na⸗ 90 Nienöi ud Terpentinôl. ausgewogen aum billiesten Prese.; Vollswocht⸗Buchhandlung, Daniig, Paradiesg. 32.. Brogerie Paul Puiewka 

EEnass-s-unnsEEeiPheuantst: Sireichiertige Oei- und Lacketcs. — — 
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Nur in einem neuen Spezialhuaus kaufen Sie Ihre Ange V ter & ·0 Ffho ſen ů 

modern u. Sschick verarbeitet Sweitreihig, entaũdæende Shara-eili gesbreiſt, U 

Schon von Neuheiten, schon von Ereag für Map, schon von . 

10.50: JS.50W 6.50 reell, gut und preistwert! 0 an. 0 an. 8N 

ů 
Einsegnungs-Anziige in schudrz und blau in allen Freislagen. 

Ein Gelegenheitsposten zirꝶEꝗα 250 St 

Anzũüge Hacłi Mah Einzolne Stoff Wwesten StofEKnaben-Anꝛüge 
, —5, ½½m Anssndte 

unter Garantie fũr tadellosen Sig, von 364.50 ME. unter Preeandn Stück 1.5⁰0 Mk. roßße E—ö. aum Anss Sriße 130 J.90 2.50 3.50 M. 

C2 CF. D in Ei ck CO0. Ses, Laste, Vanbeshasse 
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Ein Waggon Steingut 
8 

— 

2 gelangt von heute ab enotm billig zum Verkauf. ꝛ 
— 3 
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ů U aoe E• —— Wascserice I.KB. Pratenhiatten. hunde ee e3 
3 u 3 7 

Wetdectr, , LeW. öh, Deawüaen— 0, Peiuümwen ,- Be Magerte ⸗ 
2 Lasden a Usteramsen I. Vorratstomnen 3z. Sössseis 13, Wühhumyen 23,, Macitgeschitre. 33, 2 
2· Gevoriert Parr Sta 8 00“ weizß . 28, 23 dunt à Stü Wei Stuüc 8 

2 Butterdosen 235 Salz- u. Henlmetten ßg. Vaschiüssein 66• Spucmnpie bes 703 ktagere „, 1336U 
2 dunt Stuc te vonnt Majolika tũ t WüUrztönnchen 28 
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ehs bing 
Fleischerrtr 2 

Sonaahend. den 1. MStz 1913 

Neues Programm 
lsSer 

„ecküungenv Lioder' 
SsE in Sret A=     

  

Rezitator Alfred Dietrich. 

„„Auf der Hoshreitsreises 

„„Das Licht in irn Fenster- 

a 2 iee RRRED 

Zum Osterfeste! 
Lur Koniirmation 

— Frühiahrsneuheiten 
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   Holzpantoffeln 2= ů 
    

     

     

    
    

      

        

      

Brauerei 

G. Preuss, Elbing 
  

    

   K-enen und garoßen Daß 
SEAESeE Dede Herren- Damen- und Kinder- 

  

    
      

  

        lulᷣonfektion M. Rafleuski, amnuax ————— 
Kleider- und Blusenstofien ů Marienwerder, Danziger Straße 12. Eeberbese. aas 

Aneugstoffen. — e 0i Sss-as. 
Vae; LScCu ar: Mäs- A- Sa-aErä. Sümlliche Veriei⸗ IID Sewerbſchaſts⸗Lileratut MWeinenbier (Bertiner Weizsdier) 

DRe BAUDDEDIAES VSEMEK. Dansis, Derediesgasc 22 

Ar be dile -Sarderoben. ⁰SS. 

Geschaftshaus 
Albert Mahnke 

EAbeing,e t . 3 oHeuter-Heinrichksau 
Fernsprecher 212. Elbing Erückstraße 3 

aüuun: Sperialhaus 
Bettfedlern und Daunen 

Sbense 

Seerenipef. Pheußin,; Beitteinschüittungen 
uon den einiachsten bis zu den elegantesten 

Uubännes oaämg ? 
Elbing, Fischerstr. 43 44. 

Blaue Rabattmarken. 
CLLILLLEDEAELLeee 

Siè geht Weg Un0 

Ketten : Ringe 
Nen ànssenUminen: 
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Garnituren 
Beeille Bedienung- Feste Preise.   
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Danzig. 

Achtung! Tapezierer! Achlung! 
G ürier Mie 2 cbeam, ſind die Gdeeſe 1 bünt rücen geſhan 
ngetrelen. Die u n un- 

ßen Streilbrecer. Bel brr Hieme E d. Decer ſiad die 
yoclegen bereils aus fländlg. 

Inzug iſt ſtreunfernzuhalken. 

Die Bezirksteitung. 

      

Jur Loundtagswahl. 
Die Vorbereitungen zur Landtagswahl ſind in vollem Gange. 

Der Verein Danzig⸗Stadt hat in letzter Zeit zehn Bezirksverl; mm⸗ 
lungen arangiert, um die Parteimitglieder in allen Bezirken mit 
dem Wahlſoftem und den kechniſchen Einzelheiten bei Ausübung 
und Vordereitung der Wahl, bekannt zu machen. Der Parteiſekre⸗ 
tär, Genoſſe Julius Gehl, hat dieſe Aufgabe übernommen und 
ausgeführt. An die Bezirksleitungen und den übrigen Mitgliedern 
im Danziger Wahlkreiſe liegt es nun, die Nutzanwendung aus den 
gemachten Darlegungen zu ziehen. 

Sehr jeilſam. Unter dieſer Spitzmarte teilten wir in der letz⸗ 
ten Nummer einen Vorfall mit, bei dem Herr Dr. Hennig ſich bei 
Ausſtellung des Totenſcheines für ein Kind des Arbeiters P. nicht 
ganz korrekt betätigt haben ſollte. Wir erklärten ausdrücklich, daß 
wir die Veröffentlichung zur Klarſtellung des Sachverhaltes vor⸗ 
nahmen. Dieſen Wunſch, der auch im Intereſſe des Arztes lag, 
hat Herr Sanitätsrat Dr. Hemig in der weitgehendſten Weiſe ent⸗ 
prochen. Er teilte uns mit, daß er in der fraglichen Jeit ſtart 
überlaſtet war, weil er auch noch Herrn Dr. Bönheim vertreten 
mußte. Diefer Umſtand hatte es in der Hauptſache vetſchuldet, 
wenn der Vorgang in Drange der doppelten Praxis zu teilrweiſe 
irriger Deutung führte. Richtig ſei, daß er dem Knaben geſagt 
habe, er müſſe Fuhrwert haben, um zur Leiche zu kommen, ſchon 
weil die Wohnung erheblich entſernt, Wonnederger Grund, lag. 
Am nächſten Tage ſei dann der Vater, ein lahmer, mühfam hinken⸗ 
der Invalide. ſeibſt zu Herrn Dr. Hennig gekommen und habe ſelbſt 
vorgeſchlagen, ob er die Leiche nicht ſeibft bringen könne. Dieſen 
Voeſchlag will der Arzt entſchieden abgelehnt haben. Ihm iſt es 
abſolut unverſtändlich, wie der Irrtum entſtehen konnte, daß er! 
das Bringen der Leiche gewünſcht habe. Der Invalide P. habe 

  

    

  

Totenſchein 
noch am glelchen Tage zur Leiche zu kommen. Aus 

ſangen, um die Leiche zu beſichtigen, habe aber trotz Klopfens und 

Mpuch Hieſ * ies iſt die Augelegenhell E ieſe ſtellung des Arzies ie Ange 
unſeres Erachtlens wallfanpin auſgellärt und Een Verfahren durch⸗ 
aus einwandsfrei nachgewieſen. Würde man ſich auf dem Amte, 
als P. ſich dort 00 werte, zuerſt bei Herrn Br. H. informiert 
haben, ſo wäre wohl ſede irrtümliche Deuiung ausgeblieben. Auch 
wäre erforderlich, daß Einrichtungen getroffen würden, die es dem 
Arzt in ähnlichen Fällen ermöglichen, auf Koſten der Gemeinde 
die Beſuche auszuführen, damit er nicht gezwungen iſt, Laeſt von 
gebrechlichen Invaliben ein Fuhrwerk zu bordern, daß dieſe doch 
nicht ſtellen können. 

Aus Weſtpreußen. 
Verfammlungen. 

In Weſtpreußen haben in der Zeit vom 9. bis 23. 
Februar 15 zum Teil überfüllte Volksverſammlungen ſtattgefunden 
und zwar in: Jaſtrow, Flatow, Tarnomte, Ohra, Danzig, Lauen⸗ 
tal, Bürgerwieſen, Krakau, Langfuhr, Marienburg Weſtpt., Elbing. 
Marienwerder, Graudenz, Culmſee, Thorn. 

IM allen Verſammlungen, mit Ausnahme von Ohra, wo nur 
eine Frauenmitgliederverſammlung ſtattfand, wurde das Thema 
behandelt: „Der Zuchthauskurs im Reichstage.“ Referentin war 
Genoſen Remitz⸗Berün. Die Rednerin verſtand es, durch ihre 
volkstümliche Redeweiſe die Zuhörer bis zum Schluß ihrer inter⸗ 
eſſanten Ausführungen, an ihre Plätze zu feſſeln und erntete in 
allen Verſammlungen ſtarken Beifall. Sie ſchenkte den weſtpreu⸗ 
hiſchen Zuchthausſchwärmern auch nicht das geringſte. 

Eine große Anzahl Neuaufnahmen für die Partei wurden ge⸗ 
macht, der Leſerkreis der „Volkswacht“ vergrößert und die Partei⸗ 
mitglieder zur intenſiven Tätigteit für die Partei angeſpornt. 

Imn Großen und Ganzen können wir mit dem Erfolg dieſer 
Tour zufrieden ſein. Jetzt kommt es darauf an, das Gehörte in 
die Tat umzuſetzen. Darum bitten wir alle unſere Parteimit⸗ 

  

    

olieder. 

Bröſen. Am 26. Februar hat hier die erſte Verſammlung 
ſtattgeſunden. Wo, das ſagen wir aus beſtimmten Gründen nicht. 

ihn. dann, um den weiten Weg zu vern; Wen. gebeten, ihm den. Die Verſammlung follte im Lachnaverſchen Lokale abgehalten wer⸗ 
  

  

leich mitzugeben. Der Arzt will ſofort 2 We ͤben, 
utmlitigkeit 

habe er dem Manne aber den Schein gleich mitgegeben. Noch am 
Abend des gleichen Tages ſei er dann in die eu leßb Miose P. ge⸗ 

  

  
  

        
   

  

Jahrgang. 
  

den. Herr Lachnauer hatte auch zugeſagt, zog aber ſein Wort zu⸗ 
rück. Auf unſere Frage, warum er ſein Lokal uns 05 Verſamm⸗ 
HanLeren nicht Se erfügung ſtellen wolle, gebrauchte er aller⸗ 
hand Ausreden. So meinle er, die Zenirumsleule hätlen ihm mit 
einem Boykoli gedroht, wenn er uns geſlalle, in dem Lereie eine 
Perſammlung abzuhulten, Weiter meinte er, die Pollzei halte ihm 
verboten (7), die Berſammlung tagen zu laſſen. Dieſe letzte An⸗ 
gabe klingt ſo Hernn Lach daß wir ſie nicht her wahr halten kön⸗ 
nen, wenn es Herrn Lachnauer nicht belingt, den Wahrheitsbewei⸗ 
dafür V1 erbringen. 

Die erſte Angabe glauben wir ihm aufs Wort. Es wäre nicht 
das erſte Mal, wo Wisſenmßen dieſem elenden Mittel ihre 

yuflucht nehmen. Bisher wurde dieſes Mittel nur von ausge⸗ 
prochenen Feinden der Arbeiterklaſſe in Anwendung gebracht. In 
neuerer Müne mehren ſich aber die Fälle, wo Zentrümier auch von 
dieſem Mittel gegen uns Gebrauch machen. Aus dieſer ſchäbigen 
Handlungsweiſe Sa ſich für Aarte anſtändigen Arbeiter die Lehre, 
menbenſt recht fleihlg für die Partei zu arbeiten und Mitglieder zu 
werben. 

Die Verſammlung nahm einen ſehr guten Verlauf. Genoſſe 
Gehl referierte über die Landtagswahlen und verſhrachen die 
Mitglieder, dafür zu ſorgen, daß die Anregungen des Genoſſen 
Gehl befolgt werden. 

Zu den Balkanwirren. 
Die Friedenszeichen mehren ſich. 

Die offtziöſe Wiener „Politiſche Korreſp.“ meldet aus Lon⸗ 
don. Der Verlauf des Meinungsaustauſches mit den föüenden 
türkiſchen Perſönlichkeiten, die zunehmende Erſtarkung des» Wun⸗ 
ſches nach Frieden in Konſtantinopel und der Stland der Dinge auf 
dem Kriegsſchauplatze rufen in diplomatiſchen Kreiſen den beſtimm⸗ 
ten Eindruck itepl⸗ daß das Ende des Balkankrieges nahegerückt 
und die Bereſtwilligkeit zur Verſtändigung bei den kriegführenden 
Parteien zu ſolcher Reiſe gelangt iſt, daß die Zuſtimmung der 
Pforte zu den Ralſchlägen der Mächte und die Eröffnung der Frie⸗ 
densverhandlungen in aller Form bald erwartet werden kann. 

Bulgariens Bedingungen. 
Der bulgariſche Geſandte in Petersburg hat erklärt, infolge 

einer Ueberlafſung Adrianopels an Bulgarien werde ſich Bulgoriert 
mit den bisherigen Friedensbedingungen einverſtanden erklären, 
ohne neue Forderungen aufzuſtellen. Die neuen Friedensverhand⸗ 
fiden, müßten aber unbedingt auf dem Kriegsſchauplatz ſtatt⸗ 
inden. 
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Einsegnungs-Anzüge 
Sehns= unt Hlau. l- und 2, 

in Cronscr Kuswahl. 
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Ulſſter u. Paletot⸗ 
omm.⸗-Ulter v. 15,75-48. 

„ Paletots v. 14.75 
en Forben und 

* u. engl. Verer beitu 
ü Winter-Joppen, warm 
gefüttert . v. 5,50-2 

. Winter⸗Sporti. v. 8,50. 
7 OBurſchen⸗Anz. v. 7. 

„Einfegnungs⸗Anzüg⸗ 
2 ů v. 8.75 
2 — Prüfungs⸗-Anz. v 

    

    

   

    
      

  

„ 00-55. —— 
Knab.⸗Stoffanz. 10. A an 

— herren⸗Codenp. v. Z.90, an 
Herren⸗Hoſen v. 1.95, & an 
Kuaben: u. Burſchen⸗Hoſen 

in allen Preislagen. 
Loden-Hausjoppen, Schliu ße 
röcke, Gummimänte! 

Bunte u. weiße Weſten 
Knaben⸗Uliter,⸗Paleto 8, 
»Pyjacks und ⸗Joppen 
in grohßer Auswahl. 
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Einsegnungs-Ausstattung 
kür Knuaben in grosser Auswanhl. 

  

  
  

  

Zwei Freunde, Haus und Fritz geuonnt, 
Ste reichen ſcheidend ſich die Hand. 

Die lange Schulzeit imt vordei 

  

   

  

deide frei. 
Nach Ohra ‚ Friij. Ein ſchwarzer Anzug., ſchic und fein. 
Der Haus dag i Soll die Belohnung dafür ſein, 
Man ſpricht Daß die Zenfur, die Du gedracht. 
-Ade! Auf u Dir wirulich alle Eyre mach:.“ 

Sttufsͤltizunz f. slle Septrle Ale unier 55 ö uch oul. Als unier Hans nun kommt nach Haus, .Anf. Auch Fritzens Mutter macht 
Zient ernſt Papa die Stirne kraus Gr. Stoffluger 3. Mab: Anf 
Und ſpricht: „Du weißt mein lieber Sohn, 
Erit Kommt jetzt die Konfirmation. 

Herren⸗Arxtinel. 

—eſte Preiſe.— 

Goldene 10 
Danuzig, Breitgaſfe 10 

Ecke Kohleng. vrt. u. 1. Elg. 

Reell und billi 
Sieht man mit 7 

Daß in der Stadt ſie alles kauf, 
Was zur Einsegnung nötig Ijt, 
Und wal auch ühr ſeie langer Felht 
Die „Rolc'ne Zehn“ tets als Rulant, 

    

is te eilig gehn 

  

Was er ſich wünichte, dern zur 
So hat zu der Konſtrmation 
Ein jeder ſeinen Anzug ſchen. 
„Der billge Preis, der ſchiche 813 ů 
Iit Anlaß uns“, ſpricht Hans zu Frih, 
„Daßh wir uns oft letzt wiederjehn 

Zum Einäuuf in die „Gold'ne Zehn“., Als Kunden in der „Kold'nen Zehn-. 

dehannt.       

ö 
ö 
ö



    

   

  

   
    

    
    

     

iſt meiner Anſicht der aweri⸗ 
* .— AüAA 

ud Dauerhaffigkeil glaube ich, fi die unaldv- 

dilchen ů ſuen dafern gieich“ Genn Herr Chaſe die 
ausländiſchen Rähmaſchinen den amerikaniſchen als gleis wertig 

: an die Seite ſtellt, ſo kann man getroſt annehmen, daß dle deutſchen 

eberit waheſcheinlich den amerikaniſchen in moncher Be⸗· 
ziehung Überlegen ſind. 

Verhbacd der Tapezierer Deulſchlands, Filisle Donzig. 
Mittwoch. den 5. März 1913, abends 8 Uhr, im Lokale 

Wolters, Köpergaſſe: 

Mitglieder⸗BVerſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Landtagswahlen. Referent Genoſſe Gehi. 
Vorſitenden. 3. Verſchiedenes. 

Vollzähliges Ericheinen, erwartet 

  

   

    

        

Lahinte Meteiten 
kür 

Saison 1913. 

Wanmer-Vüleiots 
Iub -Uster 

MV. 18, 21, 2 bis 48. 

  

     

  

Ual den Berriniaben 
————— Btücem in der Näbe on Sl. Vouis do Botoſi 

verbrunai ſind Dir Einie zwiſchen det Hauptütoadt und Berotruz 

iſt nicht unletdrochen. 

Aus der Partei. 
Gerzeinderochlftege im Oberelſatz 

Mitt 622—714 Stimmen wurden am letzten Sonntag in dem 

eberrtifäſſiſchen Kreisſtädicen Thann bei der Gemeinderatserlatz⸗ 

wahl für ſechs Ratsmiiglirder au ügemeinjchaſtticher Kondidaten- 

liſte drrii Sozialdemokraten und drei Foriſchrünler gewählt. Die 

ii unabbängige“, d. b. Lentrümliche Viſte erziehte 3653 

en. Ebenjalls an dieiem vorigen Sonntag erober⸗ 
wüien Anrgielden en der eliäfſttch. 

Weiemderstseriatzwohl alle dre⸗ 
Stimmen., wöhbrend dier die L 

2. Wahi eines 

      
     

       

   
  Der Vorſtand. 

— 

komnien enorme Poſten, 
        Von Sonnabend. 

d. I. bis Mittwoch, 
den 5. März 

Schuhwaren 
zu ſtaunend billigen Preiſen zum Verkauf. 

      

    
    

         

         
       
     

         

         

  

teils Gelegenheitskäufe. 

Sprerialitst; Lenteitshhut 
        

    
    

  

   

   

    

     
          

     

  
      

Von dieſer groß. Preiswülrdigkeit einige Beiſpiele! f 
    

Ein Poſten brauner Kinder⸗Schnürſtiefel, 0 7 

Größe 27 35. Dcar nur 3. 5 

Ein Poſt. echte Chevreau u. Rindbox⸗Kind.⸗Schnürſtief. 
Größe 21—22 23—25 30. 3•—35 

Paar nur 1.50 2.25 3.35 
Ein Aoß eleg. Dam.⸗Schr irſtief, in verichied. Vederart. 

Serie Serie Ii Serie III 255 Vô 

P. nur b.95 P. nur 5.00 P. nur 4.95 hrl. G. P. 3.00 

Ein Poſten Damen⸗Spangen⸗, Schnür⸗ u. Knopf⸗ ů 95 
ſchuhe, kleine Grögge.. Daar niir J·2 0 

Ein Poſten Herren⸗ Sdmür⸗ und Zug ajel, K 
darunter auth Goodyear Weit. durchte. Paar n. 6.50 

ů Vetannt bid'gt Soräabtué⸗-Vorzägsproic wär Lchessgiiicl. ů 

2 Danzig ů 2* i 

S. Böttch ETL Langgaſſe 69. 

         

        

        

       
    
     

  

      

    

und eweireikig. 
Se Figur passend. ohne 

Serung. Mk. 18, 24, 27, 
238 vis 42. 

Griginalkieler Knaben- 
Auzütze 

Aii Kurzen libnen ů 
10, 12, 15, 18. 

Carantie für 
tacdellosen Sitz. 

Llbehg Hösse 
Kohlenmarkt Nr. 14- 10 — —.x.22 

Ecke Drstene. Pr. Stargard. 
Für Pr. Stargard juchen wir einen 

Ferusprecher Rr. 1854. 

Beserses Ste veci,lüichtigen, zurerläſſigen Expedienten. 
5 Fæenster · woße Bu. 19. anu Geneſſen Schröter, Pr. Stargard, Chaufſe- 

LSMEUESASAEAAüAE ů UuneSuhDsmAnEAn 

  

  

  
   Ma-Auerkant 

des früh. Anna Hübnerschen 

Schuhnaren-Lagers 
Zu ganz besonders billigen 

— VPreisen 

Aölischer raben Kr. d8 

   
    

  

  

  

  

   

        

    

     
     

      

  

    

    

    

Morgen Sonnabe 
ů ufe und andere preiswerle Arikei. 

— ————— Settinen Wa-en, welche nicht nur ungwöhnlich niedrig im Preise, 

Janz hervorragend in Gualität Sintld. 

Wiſts Mördunrb.S f.35 
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Damenstrümpie 

  

       

    

       
      

         

    

PI‚i Ein Posten Herren-Westen 
  

   

  

   

     

  

      

— SD M —— 
* Gr. 10 760 Cm 2.45. 13⁰05 
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Damenstirümpie mssistch 15 

S—— — *** 83 R Kile schonen Figur. 1.97* 

— erren-rtike n bei ů 
Damenstrüme — „ Mfteedschen 

äwwW„„„ 5 — ** 
* — — PAi: 2 

Damenstrümpie 

Tollette-Seilen. EXtra-Preise für Schuhwaren Hapierwaren. 
BSuümenfertsza-e 

109 Crepe-Servietten 455 Damen-Wäsche. 
1.8 — S      

   
   
LrADS 

25 Crepe-Ser* 

Toiteztenpbapier 
(5 Rolken 1 cl. Rah      

Butterdzotpap 

3600 Blatt 50 . feO Blet: 185 

  

       

  

Enorm billig! 

Bohnermasse keaddose 553 

IZ Uranienb. Spar-Kernseife 42⁵ 
7⁰0 ir.-Stange 

3 bDack Veilctenpulver 22² 
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Imit. E —* Echi 0 

Uhbübüh ? MhbWeam. 
mit Derdy- * mit Derby⸗ * 

65 5.50 „ 
         

5***2 ů5 . 

K V 6e „ Imit. · Imit. —2 

Uunlhm üüuntmm mit Lacc- * v 

kappe 0 mn Lack- * 

6.253 „“ „ appe 

      

5.50 „“„ 
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8 . 
g 8. 2 

bie —5 
neuestey — 

& Aufnahmen aus — 

22Puphchen und * 

V „Eilmæaubers guf 0. 
20 Matten 22 

0oõ à Mk. 1.25, 2.00 undç 3.00. 2— 
0 60 O — . 0½ Sbrechuipbarate mit Trichter und a 

H9 trichterlot bis Ostern E 
oo, 

bedjeutend im Preise herahgesetzt. oσ 
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Reell 
ist dle Redienunæ 

Kolossal 
biillx aind die Preise 

Riesenhaft 
ist dlie Auswahl 

Bequem 
ist dir An- und Abzahtung aur im 

Iiniahus⸗ ön 
Julius Bogusch, 6. m. b. H. 

Danzig, 

Melꝛergasse i. 
Telephon 

558. 

           

          

        
       

   

    

    

   

     

    

  
    

    
     

   
Ianufakturwaren — Ferren⸗ 

   

    

nꝗ Damen- Kontektion 
Sämtliche Arbeiterbekleidung empfienit 2 Stäunend büligen Ereisen 

Schuhwaren 
jeder Art 

dar. viele ſchöne warme Sachen 
empfiehlt außergewöhnlich billig 

4J. Datum s, 
Eingang Häkergaſſe, neb. dem 
Ausſchank von A. von Nießen. 

Friſeur W. Hoppe 
Karthäuſer Straße 99. 

  

  

Es wird von gleich oder ſpäter 
eine kleine Wohnung mit Hof u. 
Stall zu mieten geſucht. efällige 
Adreſſen unter Sch. 100 an aie 
Expedition d. Volkswacht erbeten. 

Friſeur Sonſeidenn 30. 
  

  EAri v, asülrabse,n Friſeur Seideteld. Wegg. 
  

Lullfburſche 
zuverläſſig und ehrlich, kann ſich 
melden Expedition der Volkswacht 
Paradiesgaſſe 32 

Schlllreies Mädchen 
geſucht. Zu erfragen Expedition 
der Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 

Kleiner Sportwagen 
zu Kaufen Sh5 Ofßferie mit 
Preis unter M. L. an die Exp. 
der Bolkswacht 

Mhlerarbeiten 
werden reell, ſauber und billig aus⸗ 
geführt. P. Jerdamski, Labes⸗ 
meqd 15 

Empfehle ff. Margarine und 
Fettaren, samtliche Sorten 
Kk5isEe sowie Marmelade 
und Kunsthonig. Speise- 
käartoffel in bekannter Gute. 

Verkaufsstelie „Hollando“ 

Sckidlitz, Unterſtr.? 

dre Welße 
Buchhaudlung Volkswacht 

Paradies gaſſe Nr. 32. 

Cigarren 
guter Cunlität 

  

  

  

  

  

  

  

ů M. Schwabe, Paradiesgasse 5-7.   

     
Y Küu der Aibeiter 
U Käutt üer Handperker 
O Kaäuft dar Heazne 
VO Kauten Braptpapre 
auf Kreüdit“ 
Fragen Sie lhren Nachbar, fragen Sie einen 

Schutꝛmann und Sie werden nur die eine Antwort 

hören: Bei 

V. U ů 

XESE 

TbiM 

Dori echalten Sie auu billigenPreisen alle einzꝛelnen 

Danaig. mlalt 6 ů 

Nöbel sowie kompl. Wohnungseinrichfungen 
als auch Herren- und Knaber-Amüge (ᷣauclhi 

nach NMaſd), Damern-Garderobe, Kleiderstoffe, 

Gardinen, Teppiche ww. bei ganz kleiner 
An- und Abzahlung. 

   

   

        
        

  

      
     

  

     

  

       

    

     

       

Veuiffahrwasser 
45 ODiivaerst-asse a 

  

Möbel-Spiegel 
Dolsterwaren 

  

empfenlen in nur Sauberer u und gedlegener 
Ausführung außfß 

Billigste Preise · Streng reelle Bedienung 
Unerreicht dastenende Kulanz 

Bei ganzen Iussteuern Extrapreise 
Billigste Bezugsquelle auck bei Einkäufen gegen Bar! 

H. Kaatß Nachi., Kaaß & Lessing, 
Lawendelgasse 23, vis-Aà-vis der St. Nikolai-Kirche au der Markthalle. 

  

  

  

    
     



  

     ů U‚ XEE E 
— z simflchen Laber- E 
—— UE; 

    
     
   

    

    

    
          
             

  

sind dis Sonnobend abend verlängett. 
Durck große Uachlleienmgen sind sämtliche hage⸗ 

reichhaltig Sottiert. 
     

  

Die billigen Gesctürrtage 

öů 
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    Im Parterre. 
Damen-Strumpfhalter Paar 85, 70, 35 

Im Parterre. 

Herren-Sciweis-Socken va ne 35 
     

IU Hansartenöager Les innptrofton. 
     

        

  

  

     

  

      
     

  

   

  

Soilließin 3 Baäsen 70.S Frisiertolleite 
Haarpomade rube 55,48 el... 11S.L. 85 

Großte Auswahl in besseren 2 BortwWasser 2 laschen 95. Parfums und Seifen. 

Posben Michentischdechen, 
RKüchenhandtücher, 3 5.78 
Waschtis cgarnitur.ne, 5 

  

ÜA ü-Pedseue 3 
trüher 75 & fent EE 

  

  

Ein Og n HaSAAEhanti‚ chuhsenkeel. Paar „ flerren-Hamelhaar-Socken „ 9 eeebberr Handarbeiten Lorscbschuz „OE. vSe 903 
Elegante Stickerei-Bälſchen e 45 ———— Schweillblätter Perr 75, 50, 20, 183 
Tülliabots , = e Wiarer. dua 95 rmer urchweg 2 Damenbüsten vezogen Stak 4 454 0 

Ein Dosten Ball-Handschuhe 48 Maatgatniturent.18.485. Zahnbürstenst. 1.35.4,68.5 
mu FEicer 12 bis 1% Knöpte troher 75 jcn Samm. Watt 3 Bu,qsen 55 ] Hutnadelstander 15.4 E 

—   

      Schürzen. 
Farbige Blusensckürzen Ge, 
Farbige Teesckürzen 

Weide Teeschürzen 
Farbige Kinderschürzen 

Farbige Knabensdürzen 
ů Farbige Knabensdiürzen 

in der I. Etage. Herren-Artikel. 
Empiere-Korsetts “ 

Spiral-Frackkorseit 

  

    

    

locl, Reren.Aberaamoep ie, 2.50, 
Manschette regulärer Preis bis 6.50 jetzt C. 

Duul. Merren-Uberhemden Eaeese Pesseen .05.4 
lainseichte Jeihsthünger atsser Preas 325 jehn 05•, 
OUmalis Siaite Horren-ite wonar.-- ene 2.95., 

    

Directoire-Korsetts 
Directoire-Korsetts     
    

10 

. Komfsiction, 2. Etage- vossen Musselinbiusen ere Ls, A. /ö 
M. AM e Diblssgn eee 4.75 3.90,“ vben, Seid. Blusen eam nbes b. 7) 

E Kostümröcke 

1 

E Meu eingetroffen: 

* 

Kostümröcke    

I
I
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  MNMeu eingetroffen: 
955 ſunterstille i Seche, I.15, Kinderstüikle Braa,, A. 45- 

—— 

    
Kinderstühle 58. Hinderstühle- 

    

Fr. lil vie Abbiid. 

in feinster 

Ausiührung 

mit bis auk d. Boden 
reichendem Einsatz, 

grcßem Rädckten, 

iein vernickel 

    

  

Dair ſun Im iliü 
in fein vernickelter 

Aes-ing verhickeln Hessinsbächse 
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Geoßer Lebensmittel Werkauft ů e,     fischkonserven. ö Wurstwaren. ö Koloni alwaren. 

SAS— 

· 

üů 

v . ———— —— Gemischtes Backobst 

Deweres-Lnchen i. 
RIA- AS „E 5 
Rerugr än Belee, 2 

    

      

   
Scheoietspfel 
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8³ 

28 Robripiell. 
55 ů KaiHornische Aprikosen 

1,0 Kalifornische Birnreen 
e 55 ů Kalifornische Pfirsiche 

* S8 45 Kulitornische Pliaumen Pid 63, 63, 58, 48, 43 37 2 
48/„ 2 ů Gõrzer Prünellen 
* 83 ů Entsteinte Piisumwen     

    

   

  

  

     

  

  
    dUE 1 Gebrasnte Maizgerstet —— 

25 — Süe — Taſellinsen. gut Kochnszszz.. 
2 ESESE MDEAEEEE„„ *2 Deær j„10 MakKAronl nd Elernudein I Pid-Pakek . . 33 ½ 
22 Ee FrSES dr ei Bese 283 — Sühl. 0, .89223 1ce 18 2 
K0 ü EEils Fund 25j 24, 15, 165 — 3—0 

Itai! WSche Salet 5 ee, wie eer ld Ill Eällksäche Mäer vptalsmen.—-Iß fuöl.5 Sardellerbhutter 4( 91¹ 2 50 
x Liptaner, garniert irꝛ — Aarswahl- itronen Dryd. 20 „ 
  

  
    

MMobeſüüteussing. ai Smabend nadim. eröfinet. 
———— 
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